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lich zweimal an Dienstag u. Freitag. 

Abannementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monatlich 4 o. Pfg., 

viertellährlich 1,20 Mik. Bei freier 

Zuſteüung iie⸗ Waus monatlich 

5 Pig. Botenlohn, Durch die Poit 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mh, 
Die Einzelnummer loſte P 
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Aſertlonsgebuhr ote ſechs geſpal⸗ 
tene Deilthelle oder deren Nauen 
20 Pig. Iulerate der ſoglaltento⸗ 
Kratiſchen Pattei und der reien 
Gewerkſchaſten 10 Pfa, Das Beteg⸗ 
eremplar Köſtel 10 i Sprech · 
ſtunden der Redaktlon. an allen 
Miochentagen 12 —l Uihr mittags. 
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Jena 1913. 
Wie ſchwüle Gewitterſtimmung liegte über Europa. Höher 

denn je reckt der Imperialismus ſein ehernes Haupt. Hundert⸗ 
tauſende geſunder, kräftiger Menſchen ſind in den letzten Monaten 

ihm zuliebe auf dem Batkan geſchlachiel, weiie Flächen Landes in 

Wliſteneien verwandelt woroen. lund wer weiß, wie bald die 

Fackel in den Pulverturm Mitleleuropas fllegt? Nahe daran 
waren wir mehr als einmal in den letzten Jahren. Wenn unſere 
„Staatsmänner“ bisher noch im letzten Augenblick vor dem Kriege 
zurückſchreckten, dann geichah dieſes aus Furcht vor den Folgen. 
Zu groß iſt der Einſatz, zu unſicher der Erſolg. Und wenn die 
Partie verloren geht? Dann ſauert im Hintergrund die Re⸗ 

volutlon! Hünderttauſende Proletarier mögen auf den Schlacht⸗ 

ſeldern verbluten, Millionen werden trotzdem übrig bleiben. Die 
geſchlagen heimkehrende Armee aber würde den Bürgerkrieg ins 
Land tragen. So war es vor einem Jahrzehnt, aols der ruffiſche 
Rieſe dem japaniſchen Zwerg unterlag, ſo iſt es jeht wieder auf 
dem Balkan. Alle dieſe Völker beſtehen aus Bauern, von denern 
nur der kleinſte Teil leſen und ſchreiben kann. Zeitungen ſind 
in Rußland und auf dem Balkan ebenſo ſeitene Dinge, wie Seife 
oder Gewerkſchaftshäuſer. Trotzdem das Emporzüngeln der re⸗ 
volutionären Glut! Wie würde das erſt in Deutſchland oder 
Frankreich werden, wo nahezu jeder leſen kann, wo viele Hundert 

Zeitungen das Volk täglich über alle Vorkommniſſe unterrichten, 
wo die Maſien an-Verſammlungsfreiheit und Koalitionsrecht ge⸗ 
wöhnt ſind? So ſchreckte jeder der Weltmachtspolitiker bisher 

davor zurütk, alles auf eine Karte zu ſetzen. Sie rüſten.. 
Sie rüten! Mehr Kriegsſchiffe, mehr Kanonen, mehr Sol⸗ 

daten. Neue Zehntouſende zu den vorhandenen Hunderttauſenden. 
Das gunze Land eine Kaſerne. Wo immer ein grübelndes Hirn 
etwas erſann, da kommt der Militarismus und fragt: Nützt es 

mir? Weun man Menſchenleben damit vernichten kann, dann 

iſt auch für die neue Erfindung Geld da. Im anderen Falle mag 
ſie verſtauben und vermodern. Für die Kultur die Abfälle von 
Molochs Tiſch. Für dieſen alles. Und wenn es des Volkes Haut 
und Hemde wäre. 

Das Volk! 

               

Da ſteht der Prolelar: trotzig dreinblickend und 
ein unverſöhnlicher Feind des herrſchenden Syſtems. Er bot ſeinem 
Gegner oft genug die Stirn, hat ſich mit ihm in erbittertem Ringen 

Immer aber ging der Kaſſenſtaat als Sieger hervor, gemeſſen. 

  

ſcheint, als ob die beſitzenden Klaſſe um ſo unbeſieglicher werde, 
je mehr das Proletariat ihr zufetze. Was Wunder, daß die Reihen 
der Arbeiterarmee für einen Augenblick ins Schwanken kommen, 
daß die Maſſe fühlt, dem an Kräften gewacſenen Gegner müſſe 
auch eine neue Taktik gegenüber angewandt werden. 

Das iſts, was dem dritten Parteitag in Jena das Gepräge 

geben ſoll. Er ſtehl an der Grenze einer neuen Enlwicklungsſlufe 
der deulſchen Sozialdemokralie. Jeder dritte Reichstagswähler im 
deutſchen Lande wählt ſozialdemokratiſch. Rund eine Million 
Proletarier ſind in der politiſchen Organiſation, zweieinhalb Millio⸗ 
nen in den Gewerkſchaften vereinigt. Ein Heer roter Vertreter 
wirkt in den Landes⸗ und Stadtparlamenten für uns. Trotz dieſer 
unleugbaren Stärke aber Rieſenrüſtungen und Zollwucher, Drei⸗ 
klaſſempahlſchande Wir Deutſchen ſind ja 
immer ein Volk der Träumer geſcholten worden. Auch die deutſche 

i atie hat genug theorietiſiert. Ob darunter nicht ihre 
e Energie gelitten hat? Das iſt die Frage, die ſo man⸗ 

chen unſerer Genoſſen bewegt und die anläßlich der Debatten über 
den Maſſenſtreitk öfter anklingt. Die einen halten die deulſche 
Arbeiteeſchaft für den Maſſenſtreik noch nicht für reif gemig, die 
andern ſind der Meinung, daß er unbedingt angewendet werden 
muß. Sache des Parteikages wird es ſein, beide Anſichten zu 
prüfen und das Richtige zu finden. Sicher wird die Frage des 

Maſſenſtreiks in den nächſten Jahren im politiſchen Leben eine 
große Rolle ſpielen. Zeugt doch die Aufmerkſamkeit, mit der die 
Gegner die Diskuſſion des Maſſenſtreiks in unſerer Parteipreſſe 
verſolgen, welche dieſem proletariſchen Kampfmittel 
innewohni. 

Neben dieſem wichtigen Verhandlungsgegenſtande wird der 
f Organifationsfrage zu erörtern haben. 

Das äußere Wachstum unſerer Bewegung konnte im letzten Jahre 
nicht befriedigen. Die Tatſache verdient ernſteſte Veachtung. Aber 
nicht in organiſaloriſchen Mängeln, wie der Parteivorſtand das tut, 

    

   

  

iſt die Urſache des geringen Fortſchritts zu ſuchen, Wir glauben, aber 
die Schwäbiſche L agwacht hat mit ihrer Anſicht recht, wenn 
ſie die geringen Fortſchritte auf die unentſchloſſene Politik unſerer 
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Danzig, den 13.   
     

I. Jahrgang. 
  

Auch die Arbeitsloſenfrage wird in Zena auf der 
Tagesordnung ſtehen. Kein Zweiſel: die Kriſe naht mit Rleſen⸗ 
ſchritten. Und doch weigern ſich Staat und Kommune, etwas für 
die Opfer der heutigen Wirtſchaftsweiſe zu tun. Einer ſchiebt dem 
undern die Arbeitsloſenfürſorge zu. Derwell können 
die Arbeitsloßen hungern. Oder auch ver hungern. In dieſen 
unmwürdigen Zuſtand hinein wird nun das Veto der Arbeiterſchaft 
hallen. Ob man es in den Kreiſen der Satten hören wird? Oder 
ob die Herrſchaſten ſich weiter in der Rolle Belſazars gefallen? 

An Arbeit wird es unſern Genoſſen, wie wir ſehen, in Jena 
nicht ſehlen. Wünſchen wir, daß die Tagung uns unſeren Zielen ein 
Stück näher bringt, Der Sozialismus iſt die Hojſnung unzähliger 
in Not und Dürrſtigkeit lebender Menſchen. Von dieſem Bewußt⸗ 
ſein werden auch unſere Führer und unſere Vertrauensleute ge⸗ 
tragen. Das mag die Gewähr dafür geben, daß das Jena 1913 
wieder ein Markſtein auf den Weßze zu einer beſſeren Zeit iſt. 

Agrarzölle und Landentvölkerung. 
Nachträglich wird eine Rede bekannt, die der Amtsrat Kayſer⸗ 

Kaſimirsburg in der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft im Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres gehalten hat. Sie wurde im Maibande des 
Jahrbuchs der Deulſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft veröfſentlicht. 
Die Frankfurter Zeitung zog die Rede ans Licht, worauf auch an⸗ 
dere Blätter, ſo der Gewerkverein, auf die Darlegungen eingingen. 
Der Amtsrat Kayſer führte in dm Vortrag den Nachweis, daß der 
ausländiſche Wanderarbeiter in Deutſchland eine Subdention von 
200 Mark jährlich erhalte! Die ausländiſchen Arbeiter werden 
durch „unſere bewährte Wirtſchaftspolitik“ bevorzugt, dafür wird 
den beutſchen Arbeitern die Lebenshullung in vlelfacher Weiſe er⸗ 
ſchwert. Und da legen die obrigkeitlich abgeſtempelten Profeſſoren 
ihre Finger an die Naſen und ſinnieren, wie det Geburtenabnahme 
vorzubeugen ſei! 

Nach den Mitteilungen der erwähnten Zeitungen ging der 
Amtsrat Kayſer, ein oſtelbiſcher Landwirt, davon aus, daß in den 
achtziger Jahren, als die Grenzen für die ruſſiſchen Polen und 
Galizier geſchloſſen waren, die deutſchen Landarbeiter eine ſtarke 
Vermehrung erfahren hätten. Damals, ſo hieß es, hobe ſich die 
Wanderarbeiterſchaft der deutſchen Schnitter, die Sachſengüngerei, 
hebildet, ſo genannt, weil die ſächſiſche Landwirtſchaft, die Zucker⸗ 
rübenbau betrieb, am meiſten Nachfrage nach Arbeitern hatte, die 
dann aus der Landsberger Gegend, aus Oberſchleſien, Oſtpreußen 
und Pommern kolonnenweiſe dahin zogen. Im Anfang der neun⸗ 
ziger Jahre wurde die Grenze für die ausländiſchen Arbeiter ge⸗ 
öffnel Bei der Agitation für die Agrarzölle wurde zwar beſtändig 
die Möglichkeit einer beſſeren Bezahlung der deutſchen Landarbeiter 
vor die Augen gerückt, ſtatt deſſen aber wurden immer mehr fremde 
Leute ins Land geholt. „Die ausländiſchen Arbeiter baten ſich billig 
an,“ jo führte der Amtsrat aus, „daß man es niemand verdenken 
konnte, zuzugreifen... Es gibt vieie Beſitzer,d ſo 
viel eigene Leute haben, daß ſie damit ihren Bedarf an Knechten 
und Viehfütterern decken können. Sie haben ſchon Winterſchnitter. 
Die ganze deutſche Landwirtſchaft wird rußſiſch. Wenn wir alle die 
Güter zuſammenrechnen, dir Ruſſen beſchäſtigen, dann gibt das 
bei uns in Deutſchland eine ganze Provinz, die menſchenleer iſt. 
Und nach meiner Meinung machen doch geſunde und tüchtige Men⸗ 
ſchen den wichtigſten Beſtandteil des Volkes aus.“ 

Die ganze deutſche Landwirtſchaft wird ruſſiſch. In dieſem 
Licht gewinnt das wenig erfolgreiche Beſtreben der Hakatiſten, aus 
den Bewohnern der preußiſchen Oſtprovinzen „gute“ Deutſche zu 
machen, ein ganz beſonderes Anſehen. Der Amtstat Kayſer gab 
als Grund für den großen Zuzug der Ausländer an, daß der 
Menſch im Auslande billiger zu produzieren ſei. Da brauche nicht 
mit leuren Schulen und hohen Abgaben gerechnet zu werden und 
es komme die billigere Lebensweiſe in Frage. „Was würden 
Sie dazu ſagen“, heißt es in der Rede, „wenn der Staat, der Mi— 
leid mit uns Landwirten haben ſollte, und mit unſerer Not, Arbei⸗ 
ier zu bekommen, ein Einſehen hätte und jedem Ausländer eine 
Subvention von 200 Mark pro Jahr gäbe, damit er leichter zu 
uins kümieé? Sie würdei 'en, das iit indentbar und ungerecht. 
Und trotzdem iſt es ſo, daß der ausländiſche Wanderarbeiter von 
unſerm Staat augenblicklich eine Subvention von 200 Mark jährlich 
bekommt. Durch unſere landwirtſchaftlichen und induſtri⸗ 
ellen Zölle iſt, was wir alle nicht beſtreiten können, eine große 
Sponnung zwiſchen Rußland und Deutſchland in den (Preiſen ſür) 
Lebensmitteln und allem, wos damit zuſammenhängt, eingetreten. 
Dieſe Spannung hat bewirkt, daß bei uns die (Preiſe für) Lebens⸗ 
mittel und alles, was damit zuſammenhängt, im Verhältnis zu 
Rußland geſtiegen ſind. Der deutſche Arbeiter muß nun aber ſeine 
Familie hier bei un⸗ ernähren, während der ruffiſche Arbeiter 
ſeine Familie in Rußland läßt, ſo daß ſeine Familie um die Span⸗ 
nung billiger lebt, die durch die Zölle geſchaffen iſt.“ 

„Hierauf“, ſo fuhr der oſtelbiſche Landwirt fort, „kam ich ei 
mal ganz zufällig. Als vor ungefähr ſechs Jahren die Idee a 
kam, man müſſe die Leute ſeßhaft machen, dann würden ſie gern bei 
uns bleiben, griff ich dieſe Idee auf und war ganz voll davon. Ich 
ſprach mit meinen Leuten davon, machte ihnen alles klar und 
redete ihnen zu, ſie möchten ſich ſeßhaft machen, ſie hätten dann 
doch ein eigenes Grundſtück. Sie machten auch ganz vergnügte 
Geſichter. Nach einiger Zeit, als ich ſie wieder iragte, machten ſie 
aber lange Geſich Ich fragte: Was iſt euch denn, warnm wollt 

12 rwiderten ſie iſt eigentlich alles ſchan ſo 
geweſen er waren um Kaſimirsburg herum ſehr viele kreie 
Arbeiter, die bei Ihnen ſeit dreißig und vierzig Jahren gearbeitet 
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  Partei zurückführte. Dieſe mag durch die geſteigerte Verantwor⸗ 
tung des Parteivorſtandes und der Reichstagsfraktion herbeigeführt 
ſein. Mit dem Augenblick jedoch, da es wieder im ſichern Geeich⸗ 
ſchritt vorwärts geht, werden ſich neue Maſſen zu der alten Armee 
kinden. 

brauch 
ů 

batten oder noch länger, die ſind aber alle weggezogen, es muß 
dechalb doch wohl nicht norteilhaft ſein, ſich ſeßhaft zu machen. 

  

    

  

  
  

Dagegen ließ ſich nichts ſagen, die Schlußſolgerung war gar nicht 
ſchlecht. Ich ſagie zu ihnen: Heute iſt das doch ganz onders, wir 

ich und ihr ſeid ſo lange bei mir: warum wollt ihr dieſt 

  

   

  

   

  

ng nicht unnehmen? Da jagen ſte: Das iſt ja gar koine lſ⸗ 

Vergihnſtigung, wir bleiben lieber bei Ihnen als Tagelöhner, Als 
im Jahre 1876 Ihre fremden Arbeiler, die bei Ihnen herum wohn⸗ 
ten, etwas mehr Lohn haben wollten, wollten Sie ihnen dleſen 
nicht bewilligen, da Sie ſa billigere Arbeiter durch die Rufſen zur 
Verfügung hätten. Das ſtimmte, meine Herren, die Leute wußten 
doch alles genan . Nun ſagten meine Len“ — und ſie 
hatten recht —. Wenn wir uns anſiedeln und wir einmal etwas 
mehn Lohn haben möchten, hann würden Sie wahrſcheinlich doch 
wieder zu aueländiſchen Schnittern greifen. Ja, ſagte ich, Leute, 
wenn ihr zu anſpruchsvoll ſeid, und ich glaube, daß ich mit den 
Ausländern billiger arbeiten kann, werbe ich es wahrſcheinlich tun. 
Und da ſagten ſie: Dagegen können wir nichts machen, die Ruſſen 
arbeiten viel billiger als wir: alſo können wit uns nicht ſeßhaft 
machen. 

In derſelben Zeit kam ich eines Tages zum Mietendreſchen 
Und unterhielt mich mit meinem Vorſchnitter. Es war vor fünf 
Jahren. Er Maaghne bis dahin bei Landsberg und holte die Schnit⸗ 
ter aus Rußland. Ich frugte ihn verſchiedenes und aus ſeinen 
Worten ginß hervor, daß er in Rußland wohnte. Ich ſagte: 
Hören Sie einmal, wohnen Sie in Rußland? „Ja, ich wohne in 
Rußland!“ Ja, wie können Sie als Deutſcher nach Rußland 
ziehen? „Ja, das machen wir alle ſo.“ Ich ſagte: Na, wie 
kommt denn das? Da ſagte er: „Warum ſoll ich das nicht mit⸗ 
machen? Ich wohne jſa mit meiner Familie in Rußland viel 
billiger und verdiene deshalb hier doch genau dasſelbe.“ Meine 
Herren, das ging mir durch den Kopf, und ſeitdem habe ich verſucht, 
die Sache zu ergründen. Ich Kl⸗de ihn noch einmal: Tun denn 
das auch ſonft Leute? „Jawohl, das tun auch ſonſt Leute, nicht 
bloß die Vorſchnitter, Warum denn? „Sie leben doch ſo beſſer, 
ſie haben nicht ſo viel für ihren Lebensunterhalt auszugeben.“ 

Run habe ich mit den Vorſchnittern und anderen Leuten ge⸗ 
rechnet und da ſind wir zu dem Ergebnis gekommen, daß eine 
Familie in Rußland, wenn ſie dasſelbe ißt und trinkt, und ebenſo 
wohnt, ungefähr um 200 Mark im Jahre billiger leben kann als 
in Deutſchland. Um dieſe 200 Mark ſind die Ruſſen alſo den 
Deutſchen überlegen. Unſere deutſchen Arbeiter ſind infalgedeſſen 
den Ruſſen gegenüber nicht konkurrenzſähig. Das ſind die ver⸗ 
ſteckten 200 Mark, von denen ich vorhin ſprach und damit eine 
Subvention für die ausläündiſchen Wanderarbeiter.“ — 

Dieſe Wirkung der Zölle, von der der Amtsrat Kayſer „zu⸗ 
fällig“ erfuhr, iſt ja von der ſozialdemokratiſchen Partei ſeit jeher 
betont worden. Kayſer hat recht, daß geſunde und tüchtige Men⸗ 
ſchen den wichtigſten Beſtandteil des Volkes ausmachen. Nichl 
das Geloſchrankintereſſe der Großjunker darf ausſchlaggebend ſein, 
ſondern das Wohl der Allgemeinheit. Späteſtens bei der Erneue⸗ 
rung der Handelsverträge muß deshalb eine gründliche Umkehr 

ben Bollpolitik erſolgen. Wir wollen keine Bevorzugung fremder 
rbeiter. 
  

Politiſche Überſicht. 
Bebel als Demagog. 

Keine geſchmackvollere Ueh, ift als dieſe wußte Herr Pro⸗ 
feſſor Delbrück für den Nachruf zu finden, den er im letzten Heft 
ſeiner Preußiſchen Jahrbücher dem verſtorbenen Führer der deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie widmet. Nichts will er damit ſagen, was 
unſerem verſtorbenen Genaſſen zur perſönlichen Unehre gereiche. 
Aber daß das Wort einen gewiſſen verächtlichen Klang hat und 
auch haben foll, das beſtreitet Herr Delbrück nicht. Es ſoll nötig 
ſein, um Vebels Wirkſamkeit hiſtoriſch richtig abzuſchätzen. Da 
fragt ſich denn zunächſt: was iſt ein Demagog? Und Herr Delbruck 
antwortet durch einen Vergleich mit Kleon, der im Jahre 429 vor 
Chriſti, nach dem Tode des Perikles, zu Athen an die Spitze der 
demokratiſchen Partei trat. „Er war“, ſchreibt Delbrück, „der 
Führer der Kriegspartei in Athen, der ſchneidige Draufgänger, 
ſtets der Vertreter der energiſchſten Maßregeln, der Feind aller 
Lauheit und Halbheit — weshalb war er kein Staatsmann? Weil 
ihm das poſitive Ziel fehlte.“ 

„Er ſah immer nur die augenblicklich vorliegende Frage; 
aber er hatte nicht Gedanken und Verantwortungsgefühl genug. 
um auch zu überlegen, was hinterher kommen werde. In dieſer 
Heberlegung aber, wie das auch Bismarck einmal geſagt hat, 
U tliche Palitiker.“ 

ſere Leſer werden leicht verſtehen, daß es uns hier nicht 
um Kleon zu lun iſt. Aber im Vorbeigehen ſei doch gezeigt, wie 
das blinde Vorurteil gegen die Demokratie Herrn Delbrück geradezu 
das Gehenteil deſſen ſehen läßt, was vorhanden war. Kleon alſo 
joll ein Demagoge geweſen ſein, weil er ſich immer nur um die 
Augenblicksfrage bekümmert habe, und nie um das, was hinter⸗ 
herkommen werde. Nun iſt von Kieon eine einzige Rede überliejert; 
und der ſie berichtet, war ſein politiſcher und perſönlicher Feind, 
Thukydides. Zu Gunſten Kleons wird die Rede alſo gewiß nicht 
gefärbt ſein, zumal Thukydides ftets mit der maßloſen Gehäſſi 
keit von Kleon redet.“ Was aber hat Kleon nach dieſem Bericht 
geſagt? Er macht der atheniſchen Volksverſammlung Vorwürfe 

rüber, daß ſie nur den zur Verhandlung ſtehenden Fall be⸗ 
trachte, aber nicht bedenke, was für Folgen aus ihrem Beſchluß 
entſtehen müßten! Er warnt ſie davor, ſich durch glänzende Reden 
hinreißen zu laſſen, anſtatt die Sache nüchtern zu beurteilen! Mit 
andern Worten: er warnt ſie vor den Demagogen. Wenn alſo 
dics das Kennzeichen eines Demagogen iſt, daß er nicht überkegt, 
was hinterher kommt, dann war Kleon das Gegenteil davon. 

Doch wie geſagt, was mit Kleon vor 2300 Jahren los war, 
das foll uns hier gleichgültig ſein. Auch iſt der Dben angeführte 
Satz nur erſt das Sprungbrett, das Herrn Delbrück zu weit Größe⸗ 
rem führt. Weil nämlich, ſo führt er weiter aus, dem Demagogen 
das Verant ungsgefühl fehle, zu fragen, was hinterher komme, 

   

        

   

  

ſo richte er ſich nur auf Augenbücksſtimmungen ein und komme 
niemals in Konflikt mil den Maſſen. Ein wahrer Staatsmann 

ich genauer da r zu unterrichten wünſcht, leſe datz 
der Neuen t vo Oktober 1908 „Eine Ge⸗ 
sbunſt« von Franz Mehring, beſonders Seite 24—31. 

     

     





   

  
      

  

     trie“ geſührdel, wenn zu diel von den Sozis Ins Stadtparla⸗ 

——— . haher ſagt ein Wahlrechtsraub den andern. 
* noffen haben den ihnen von Magtſtrat- hinge⸗ 

andſchuh aufgenommen. Bereits an Sommiage 
lalt verbreitei, das die reakttonüren Pläne der 

Wohtrechtsräuber in die breiteſte Oeſtemiichteit trug. zeitere 
Aktionen werden ſolgen, ſo daß dar acbeitende Volk bald genmig 

über den Gang der „fortſchrätllichen Entwichelung in Preüßen“ 
Klarheit haben wird. ů ü 

Gefangene als landwirtſchaftliche Arbetter. 

Der Vorſtand det Laudwiriſchaitskommer flir die Provisz 
Oſtpreußen hat den Antrag geſtellt, den Lundwirten Gefangene in 

klrinen Truppe zur Verfügung zu ſtellen gegen die Garaontie 
des ſicheren Unterbringens und gegen das Verſprechen, die Gefon. 

genen ſoweit als möglich auch im Winter zu beſchäftigen. Der 

Hberpräſident der Provinz hat darauf miigetellit, daß die Staato⸗ 
Inwälte dieſen Wünſchen, ſowelt der verfiihbare Peſtand an Ge⸗ 
fangenen es geſtatte, bereits in weilem Umfange entigegengekommen 

ſeien. ů öů 

egen die Verwendung von Geſfangenen zu lanbwirtſchaft⸗ 

lihen Acbeien wird durch nichts einzuwenden ſein, jedenfalls wpird 

ihre Geſundheit mehr geſchützt, als wenn jie in ſtaubigen Webſälen 

beſchäftigt werden. Dieſe Beſchäftigung von Gefangenen darf 

aber nicht zu einer Konkurtenz gegen die Arbeitskraft der freien 

Arbeiter ſich geſlalten und deshalb muß verlangt werden, daß die 

Berwendung von Gefangenen zu landwirtſchaftlichen Arbeiten nur 

unter der Vorausſetzung geſtaltet wird, daß Löhne bezahlt werden, 

die nicht unter denen der freien Arbeiter ſtehen. Den Agrarlern 

ſchrint es aber gerade darauf anzukommen, erſtens willige Ar⸗ 

beitskräfte zu haben, die keinen Widerſpruch wagen dürſen, ziveitens 

ober dieſen Arbeitskräften ſo gut wie gur keinen Lohn bezahlen 

zu müſſen. Gegen dieſe Art von Verwendung der Gefangenen 
müßle allerdings in ſchärffter Weiſe Einſpruch erhoben worden. 

  

  

Wie jteht's mit dem Wehrbeltrag der Bundeeſren 

Dieſe Frage iſt ſchon häufig aufgeworfen worden. Das 
Kampſrttoüß de Nobeulge Allgemeine Zeltuüng, ſieht ſich daher 

genöljgt, hierzu folgende Ausführungen zu machen— 
„Inmer wieder wird auch in der Preſſe die Frage erörtert, 

in welcher Weiſe die deutſchen Bundesfürſten ihr Verſprechen ein⸗ 

löſen werden, durch Veiſteuerung eines freiwilligen Wehrboſtrages 

ein Veiſpiel vaterländiſchen Opferſinns zu geben, Man fordert 

von ihnen eine bindende Erklärung darüber, in welcher Höhe ſie die 

2i ige Abgabe leiſten wollen. Es iſt nicht recht verſtänbdlich, 
cher Weiſe das geſchehen ſoll. Soll jeder der deutſchen 

rſten eiwa in ſoinem bundesſtaatlichen Regierungsblatt 

    

   

  

iin w. 
Bundes ů 

eine eniſprechende Erklärung veröffentlichen oder ſeiner Regiorung 
gegenüber ein ſeierliches Verſprechen abgeben, damit es dieſe offent⸗ 
lich verkündet? Was in dieſer Fratze geſchehen konnte, hat die 
Reichsregierung ſchon vor langer Zeit getan. Der Reich⸗ſchatz⸗ 
ſekrelär hal bei der Beratung des Wehrbeſtragsgeſetzes in der 
Konnniſſion für den Reichshaushaltsetat mitgelellt, daß die Fürſten 
aus eigenem Amriebe ſich bereit erklärt hätten, nach Maßgabe und 
in Aulehnung an die Vorſchriften des Geſetzes einen einmaligen 
Beitrag von ihrem Vermägen an das Reich zu entrichten. Er 
beivute bubei uusdrücklich, daßß bei der Feſtſetzung dieſes Beitrags 
nicht kleintich 9 daßß, wenn eine Abrundung er— 
ſolge, d ‚ folß de. Nach d 
Erklärung kann kein Zweifel darüber beſtehen, doß die deutſchen 
Bundesfürſten, ſobald der Wehrbeitrag zur Erhebung gelangt, ihre 
Beiträge ſo entrichten werden, als wenn ſie den Beſtimmungen 
des Wehrbcitragsgeſehhes unterworſen wären.“ 

Daß mag alles ganz richtig ſein, aber das Mißtrauen wird 
man nicht aus der Welt ſchaffen. Das Volk wird ſich immer wieder 
ſagen, wenn die Fürſten genau ſo zahlen wollen, wie die Staats⸗ 
bürger, ſo konnten ſie ſich ruhig der geſetzlichen Kontrolle ebenſo 
unterſtellen, wie alle anderen Steuerzaͤhler der Kontroue unterſtellt 
werden, Da ſich aber die Regierung in der heftigſten Weiſe wei⸗ 
gerte, die Fürſten durch Geſetz zahlungspflichtig zu machen, ſo wird 
man draußen int Volke immer wieder Vergleiche ziehen zwiſchen 
der Opferbereitſchaft der Staatsbürger und der Fürſten. Vielleicht 
lernt die Regierung endlich daraus. 

   

  

   
    

  

Die herrliche Witwen⸗ und Waiſenverſicherung. 
Ein intereſſantes Geſtändnis enthält der Geſchäftsbericht der 

Lundesverſicherungsanſtatt Baden im Anſchluß an die Darſtellung 
der geſetzlichen Leiſtungen im Jahre 1912. Es iſt da wörtlich zu 
ieſein. 

Daß die Witwenrenten mit 76 Mark und die Waiſenrenten 
mit 31 Mark zu niedrig gegrifſen ſind, iſt allſeits anerkannt. 
Daß die Arbeiterſchaft duirch eine Voltsverſicherung hier eingreift, 
kann nicht überraſchen. Es wird wohl zu erwägen ſein, ob die 
vorhandenen großen Mittel der Reichsverſicherung die Auf⸗ 
beſſerung der Hinterbliebenenverſicherung nicht geſtattet. 
„Das haben ſich die bürgerlichen Lobredner unſ⸗ 

          

     

   
  

ſchon nach ſo kurzer Zeit em ſo vernichtenbes Urtell aür beruſe⸗ 
nem MWund⸗ geſprochen wird. Mit dieſem Urteli findet die am er 
Hinterbtiebenemwerſicherung von ſozlaldemokratiſcher Seite geüble 
Krilik ihre Leluloin, bo0 lon 8 

Dte Soßlaidemokruten ſind ſchuldt Daß Wilhelm der Zweile 
bie Brerlauer Feſitzalle, den srößten Auſ, ie der Erde mac 
belucht hat, deran iſt ntemand anders als die Sozlaldemokralle 
ſchuld. Rach der Reichsverbands⸗Korteſpondenz iſt es dem Kalfer 
hinterbracht worden, daß dieſe Halle auch ben Soglaldemokraten für 
Verſammlungen daß Verfligung ſtehen ſoll. Darliber ſel er ſo 
empört geweſen, daß er die Halle nicht betreten, ſondern ſie de⸗ 
monſtrativ gemieden habe. Der Reichsverband und feine Breslauer 
Ableger verlangen nun, zur Verſcheuchung der ka'ſerlſchen Ungnade, 
daß de. Magiſtrat die Zuſage des früheren Bürgermelſters zu⸗ 
rückziehe. Ob der Maglſtrat auch die Zumutung erfüllen wirb, 
kann ſich erſt am Schluſſe der Johrhundertſeier zeigen, da bis da⸗ 
hin die Halle für die Zwecke der Ausſteilung ſeſtgelegt iſt. Der 
liberalen Stadiverwaltung wird dann eine neue Gelegenheit ge ; 
boten ſein. Männerſtolz vor Königsthronen zu zeigen, 

Auch der neueſte Allentäler wurde als irrſinnig erkannt. Die 
reaktionäre Preſſe iſt um einen Ugttationsſtoff gebracht worden. 
Bekanntlich hat am 4. Mai d. J. ein gewiſſer Jung (Tapezierer) 
in Mannheim auf den Großherzog einen Attematsverſuch unter⸗ 
nommen. Damals verſuchte die reaktionäre und vor allem auch 
die Zentrumspreſſe, dieſen Varfall als die Foige ſozialdemokrati⸗ 
605 Verhetzung hinzuſtellen, obwohl ſofort feſtgeſteilt worden war, 
aß der Attentäter ein dem Trunke ergebener Menſch iſt. Jetzt 

hat die Staatsanwaltſchaft in Mannheim Jung außer Verfol⸗ 
gung geſett, da die örztlichen Beobachtungen mit dem Ergebnts 
abſchloſſen, daß Jung für ſeine Handlungen nicht verantwortlich ge⸗ 
macht werden kann. Er worde als vorerſt unheilbar in die 
Irrenanſtalt Wiesbach eingevieſen. Mit dieſem Abſchluſſe ſind 
der Reaktion alle Felle weggeſchvommen. Das Zentirum in 
Baden hoffte angeſichts der bevorſtehenden Landtagswahl noch 
inmmer auf einen Prozeß, aus dem es Stofſ zur Heßze gegen die 
Soziaſdemo'ratie ziehen wollte— 

Elne chriſiliche Niederlage. Ein heftiger Kampf wurde in 
Köln bei den Wahlen zur Ortskrankenkaſſe geführt. Er ergab für 
die ſreien Gewerkſchaften 6752 Stimmen und 21 Vertreter und 
für die chriſtlich⸗nationalen Arbeiter- und Frauerpereine (6252 
Slimmen und 19 Vertreter. Damit iſt die Herrſchaſt der Chriſt⸗ 
lichen in der Kölner Allgemeinen Ortskrankenkaffe zunichte ge⸗ 

macht worden. Die chriſtlichen Gewerkſchaften 
Bundesgenoſſen ailes herangeholt, was nur irgendwie mit der 
Angſt vor der Sozialdemokraͤtie zu ſchrecken war; ſie hatten ſich 

vor allem auf die weiblichen Wühler und die vielen kaufmänniſchen 
Angeſteiltenwereine verlaſſen, deren große Menge ſozial noch ſo un⸗ 

geſchulk jſt, daß ſie ſich willig von ihren ſchlimmſten Teinden ein⸗ 
fangen ließen. Sogar die Noꝛmen in den Krankenhäuſern eilten 

ſcharenweiſe zur Wahl, um die ſchwarze Fahne zu ſchützen. Alle 

Machenſchaften ſind indes erfolglos geblieben. Im crriſtlichen 

Lager herrſcht angeſichte der großen Anſtrengungen Niederge⸗ 

ſchlagenheit. 

Fürſt Bülow hat ſich in empfehlende Erimierung gobracht. 
Zur Erinnerung an die Schlacht von Dennewitz wurde ein Denkmal 
enthüllt. Ein Vorfahr Bülows hat damals an der Spitze der 
Preußen geſtanden, und darum hatte man ſich den ehemaligen 
Grübchenkanzler verſchrieben, damit er eine Gedonkrede halte, Das 
hat er auch in ausgiebiger Weife getan. Die bürgerliche Preſſe 
verichtet, daß Fürſt Bülow ſehr wohl ausſehe; alſo ſcheint ihm der 
Rüheſtand recht gut zu bekomtmen. 

Ausland. 

hatten ſich zut hatten ſich zu 

  

Rußland. 

Opfer der Jarenbeſtie. Aus Irkurtsk wird uns geſchrieben: 
Für die Höhe der Opfer, die Rußlands Volk im Kampfe um ſeine 
Freiheit bringen muß, mögen einige Zahlen als Beweis gelten. 
Im Gouvernement. Irkurtsk wurden vom 1. April 1912 bis 31. 
März 1913 97¾ politiſch Verbannte angeſiedelt. Darunter be⸗ 
fanden ſich 337 Sozialdemokraten, 272 Sozialiſtiſch⸗Revolutionäre, 
81 Anarchiſten, 110 Polniſche fozialdemokratiſche Partei, 
Kadetten, Zioniſten und Angehörige bürgerlicher Partei 
Der kleine Volksſtamm der Leiten ſtellte zu den Verbannten allein 
127 Mann (107 Sozialdemokraten, 8 Sozialiſtiſch⸗Rrvolutionäre, 
2 Anarchiſten und 10 Bürgerliche). Die Zahlen ſind einer Sta⸗ 
tiſtit aus dem Irkurtsker Etappengefängnis entnommen und ab⸗ 
ſolut zuverläſſig. Man darf migt vergeſſen, daß dieſer Geſangenen⸗ 
ſtrom ſich ſchon Jahrzehnte hindurch nach Sibirien und nicht nur 
nach Irkurtsk, ſondern nach allen Goupernements ergießt. 

Uns ſteht hier wieder ein Hungerjahr bevor. Drei Wochen 

  

    

  

   

Vom Balkan. 

hier Gshl Muuheß vun.Geteri aür Gi 1 Se. 
reußiſchenRegterung in Generalſte Aut — 
Mb aüch für Pußlenp gehni fein. ßut Des 

Blullge Juſammmenſtöhe im kürkiſchen Haupiquarlier in Abria⸗ 
nopel Uhere h hpr einen Tagen abgeſßlell. Erſt ſetzt erährt 
man näͤheres Über die Urſachen dleſer O ſee Srn ſelei, Am erſten 
Belramiage befanden ſich der Kriegsminiſter, die Generale Am P 
und Abut Paſcha und andere in elnem le des Konak, um bie 
Belramwünſche des Offtzlerkorps und der ſtädliſchen Nolabeln ent⸗ 
gegen zu nehmen. Aich Enver Bel erſchlen und gratulierte allen 
mit Ausnahme Abut lce Hurſchid verjuchte, die beiden Geg⸗ 
ner unter Hinwels auf die rellgiöſen Vor 12 'en des Bel. „mfeſtes 

rte Enver Bel zu Paſcha. Da Enver W verföhnen und füt 
ei ſich ſträubte, rleſ Abuk ein lurriſhes WeGüihn und fligte 

hinzu: Von elnem Verbrecher brauche ich keinen Glückwunſch! Enver 
antwortete cbenfalls mit einem Schimpſwort, worauf Abuk wütend 
aufſprang und auf Enver feuerte, der am Arme verwundet wurde, 
Die Regierung befahl, Abut zu verhaſten, doch woderſetzten ſich 
Oulinere ſeiner Diviſton der Verhaflung. Es entſpann, E ein 
blutiger Kampf mit Säbel und Revolper, wobei fünf lere ge⸗ 
tötet und gegen zwanzig verwundet wurden. Ob es ſchliehlich ge⸗ 
lungen iſt, Abut zu verhaften, iſt noch nicht bekannt. 

Die, Cholera. Nach dem aintlichen Verſcht über den Stand 
ber Cholera in Ru mänien beträgt die Zahl der früheren Fälle 
553, die der neueren Fälle 112. 46 Fälle verliefen tödlich, 15 wur⸗ 
den geheilt und 604 ſind in Behandlung. Außerdem llegen in den 
Peflikärhoſpitälern von Tusmagurele 50, von Sulina 25, von Si⸗ 
liſtru 50 Kranke. 

Die bulgariſchen Bezirke Widdin, Wratz, Plewna, 
Siſftowo ſind für choleraverſeucht erklärt worden. Es ſind alle 
Maßnahmen ergriffen worden, um eine Weiterverbreitung der 
Krankheit zu verhindern. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Wer Orden erhält. Unter deuen, die in Breslau von Wilhelm 

dem zweiten durch Orden ausgezeichnet wurden, befindet ſich auch der 
Landgerichtsdirektor Janske, der den Genoſſen Löbe wegen des Aus⸗ 
druchs „Blick auf Oeſterreich! Blick auf Rußland!“ zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilte, und der gegen die übrigen Redantenre der Vres⸗ 
lauer Volliswacht ſowie gegen Bewerkſchaſtsführer und ſtreinende Ar⸗ 
beiter außerordentlich hohe Strafen verhängte. 

Keine Gendarmenbelohnung durch Unternehmer, Den etwa 
40 Gendarmen, die im Mat d. J. beim badiſch⸗-ſchweizeriſchen Fäürber⸗ 
ſtreik in Baſel und Friedlingen die Ordnung aufrechterhalten und 
den Arbeilswllligenſchutz übernommen hatten, bot die Fürberelfirma 
Schetty Söhne 1000 Ml., als Gratifikation au. Soweit aber badiſche 
Gendarmen in Frage kamen, geſtäattete die badiſche Regierung die 
Unnahme der Gratiſtkation nicht. — Den beteilligten Gendarmen wurde 
übrigens auch durch Angeſtellte der freien Gewerkſchoſten das Zeugnis 
ausgeſtellt, daß ſie ſich gegen die Streikenden loyal venommen hatten. 

Die Allgemelne Elentrlzitätsgeſellſchaft in Riga hat 2000 Ar⸗ 
beiter abgelohnt und ihre Fabrik geſchloſſen. Nur die Grammophon⸗ 
abteilnng mit 400 Arbeitern iſt weiter tätig. 

  

  

  

Unsere 

mür— Zug- und 
chnallen-Stiefel 

Kalten alle Strapazen aus 

Mk. 4. 75 bis 12.50 

Damen⸗Stiefel 
in bekannt solider, dauerhakter Ausführung 

Mk. 5.50 bis 12.50 
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Lachen ohne Ende] 

Antang 8¾ Uhr. 
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unentgeltlich abzufordern. 

  

   

   

  

Skel““ 
mit seinem Ensemble. 

Soen frecher Kerl 
Posse in 2 Akten. 

Vorher: 

Des Löwen Erwachen. 

E Das Gewerkschaftskartell hal für seine Illitglieder einen Poslen Vorzugskarten erhallen. Gegen Vorzeigung dieser Ratten ehallen die Iil- 
glieder der Freien Geweckschallen an den Wochkentagen an der Rbendkasse hedeutende Preisermässigung. 

Vorzugskarten sind in sömtlichen Gewerkschattsbureaus, souie in der Expedition der Volkswacßt und in der Eigamenhandlung Sugen Setlin, Schüsseidamm 56 
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Tur 1j55 livfer itb Zähne, wyiche Verschlodenlin mit 3 Marn uns 
Wohr bonshit werden müssen ohne Bxtrapererhnunn der Kaut -· 

10 Johre chriteliche Larantle tür Haitberkeit, 

„ᷓeform“- 

Eühnzichen fast schmerzlos äà 1 Mark. 
Plornhon an 2 Mark, RKenernturen an 1 Mark. 

„Institut für Zahnieidende“ 
Danꝛzig. Piefferstadt 71, I., 2 Minuien vom Hauptbahnnot. ü 

  

nd gode ich lroy des Päkligen Freises 

ÜMeinanfentigung für Danzig. 
Patent ·    
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nagen und Anerkonnungsschreiven meiner Patienten 

von 8-8 Uhr. relepnon 2621. Sonntags von 9-2 Utr. 

  

Lunravorband Hlibcgbectglusends 
Filiate Daunzig- 

Am 20. September cr., abends 8 Uhr, finde: in der 

Maurerherderhe, Schüſſelbamm 2·*, ein 

echrulen⸗Abſchiedsball⸗= 
ſtatt, zu dem fämtliche Kollegen und Borufsgenoſſen low wie 

Viiiglieder anderer Gewernſchaften hierourth eingeladen 

werden. programm an der Kaſſe zu haben. 

Eintritt: 50 Pf, Damen 0 Pf. pro Perjon. 

Das Komitee. 
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EHELLLLLLLEEEAEHHE 

Kaffeehaus Bürgergarten, Schidiitg. 
Sonntak, den 14. September: 

öfhörhshtahs-Krönrchen.= 

Des Vorphahme 
Denrid Nic. Pindo 

MN. Grau, 
Danzig, FHohmarht 4 
Verlengen ie memen Prechheteloh 
Tn Veis und hondo. 

  

    

   

      

  

  
  

8⁰ Jialdemokraliſcher Vekei 1 Da lzig⸗Stabdt Verstärkte Kopelle. bamilien lreier Eintritt in den Clarten. 

* Veiirh. Abende Homvauion des Uurtens. 

5. — 

— VD. a. Hahnen⸗Ringkampf 
Mittwoch, den 17, Septenber. abends 8 Uhr im Reſtaurant 

„Zur Erholung“, Michaelsweg 38 

Frauenmitglic derverſammlu ng 
Tagesotdnung: 1. Vortrag: Die Volksfürſorge. Referent: 

Genoſſe Grünhagen. 2. Verſchiedenes. 
Um Zahlreichen Beſuch der Genoſſinnen, ſowie der 

unſerer Diitalieder erſucht Die Deßichsleilüng. 

Filiale Danzig, 

Verband der Maler (3, ien 
Bureau: Schüheldamm 2— Talephon 3103. 

zwischen elnem itallenischen und einem bulgerischen Hahn. 

Zu reger Reteilicxung der Mitgiieder der Cier werks haiten ludei 

üreundhichst ein Das Vergnüxuntzskomitre. 

egen andauernder Krankheit beabſichtige mein nach⸗ 

weislich rentables 
fci Seen 

Grundſtuück 
in wachſender Induſtrieſtadt (Oſtpr.), worin Kolonialwaren⸗ 

eſchäft. Schant⸗, Reſtaurations und Saalmtrijchuft ⸗mit 

  

    

  

remdenzimmer, woſelbſt Gewerkſchaften Be ammlungen 
Ainzahiung zu ver⸗ 

Volkswacht. 
und Feſte abhalten, dei ca. 12000 Mk. 

m Kaufen. Offerten unt. R. 4 a. d. Exped. der   

Am Dienstag, den 16. Septen ber, abends 73 Uhr. i 

Lokale des Herrn Steppuhn. Schidlitz: 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
ů 

Sesesgrepung J. Portr g. Rejerent: Kolege Jakobeit, ‚ 

Berlin. 2. Kranker kaſſenwahl. 3. Verſchiedenes. 

Ahli n aller Kollegen erwartet Vollzähliges Erſcheine 0 0 Len Vortand. 

  

Empkehie meine 

feine Fleisch- 
untl Wurstwaren 

zii billigen Lanespreisen. 

Artun. Stet elberg 
    

  

    
       

  

      

      

ů 
4 —— Komm zu mir! leh borge Dir! * 

— D Schüsseldamm — 
— ü Rob. Scuuiltz, Danzig Kir 

2 Filiallener der Fitma 8 

4 Jonass & Co. vn. Berlin 8 
— Uekrüncet 1889 2 

2 sbager Von Geschenkartikein 2 

5 L jacer Art. Sprechmaschinen. 2 
*1 iisstschneide-Masthinen., U 
— Ind Ressef. E. 

35 100 b00 vunden — 

— Ukren; Gold- u- Siiberwaren E 

— auf Telshlung ohne arnh uns Moustsraten von 2.06 Mark an. ·5 

U Bei Barzahbang 10 „ Radan. — Rein Laden. — l. Etage. * 
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Alle Darteigenossen raucen nur noch 

August Bebel-Zigaretten 
bas 2 Dig. Viarette der Gegenwart. 

Fäür Wiederverkäufer 2u beniehen durc lie Zigzrettenfabrik 

Victor Herrmann, Danzig Langiuhr 
Hauptstrasse Nr. 147. 
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Stadt-Theater. 

  

   
       

Freitag, den 12. September 1913, abends 7“½ Uhr. 

Eröffnung der Saiſon. 
Novität. Zum 1. Male. Novität. 

H 

Das Buch einer Frau⸗ 
Luſtſpiel in drei Akten von Lothar Schmidt. 

Sonnabend, den 13. Seprember, abends 7˙½ Uhr, Urlel Aoorta, 

Sonntag. den (e. Seplember, abends 7 ülhr: Die Präeidentin. 

Montag, den tember, abends 75 Ithr: Erſte Vorſlellung im 
Suüdermann⸗ Zuklüs Der gute Ruf. 

Dienstag, den 16. September, abends 71, Uhr: Das Buch einer 

Frau. 
Mittwoch, den 17. September, abends 71,½ Uhr: Bie Präsidentin- 

Donnerstag, den 18. September, abends Uhr: Die ver- 

sunkene Glocke- 

  

  

— Grosses Familienkränzchen. 
Eintritt frei. Kaftee wird aufxebrüht. · 

CLLLLLLLLLLLLLL —————— 
é MüeſenAhn Schnupftaba 

Julius Gostla, Danzis, Rohtabalgroßhdig., Schnupf⸗ 

é taban⸗Kachelei. 2. Prieſterg. p, Ecke Häkerg.5. Fernſpr.2428. 

Ausführliche Wauerl. M 10 Pfg. im E 

LLELLLLLLLLLLLLLLLLD 

—ů Ustseebad Heubude. ‚ — 

fartenrestaurant und Café f5 
E Otto Peters — 

x L — Jeden SonntagEK Æei 
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Kohlenmarkt 14/10, Ecke Dassage 

Hlerren-Kleidung 
für Herbst und Winter 1913. 

Rod. Muomusterung. Skoße Ausahl. Soliüh Mälb. Softe 

— Mibhul- Mlde et Lutau.Anrüg. 
  

  

    
  

  

Maühlurne Dchelen boplscre 

Pults Ißer Ullehr Mie 
gestreifte Herren-Beinkieider 5-25 bis 12 „ 

Farbige Herren-Westen 2.45, 3.10, 4.50 ½ 

Sport-Kleidung für alle Sportzwecke 

Ahleh-Ucnpen .Abr·. 4„ Loeg-Apige W27 

  

  —..— 

Hleidung für junge Herren 
Fufbice Arüge Lissegg.-Auäüds Hliler 

15 bis 324 17 bis 314 17 bis 32% 

M DüS iM Meiges 5 öhätkpstem e Abstegen. 
Fernsprecher 1854. 

  
  

  

  
  
       Ei. SüraD Schro
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Aus Weſtpreußen. 
  

  

  SS 
  Danzig. 

Das Schaufenſter. 

Reklameweſen ſpielt das Schaufenſter eine ganz 

hervorragende Rolle. Gibt es doch viel mehr als zum Beiſpiel das 

Plakat, das auch bei der geſchickteſten Ausſtattung in der Menge 

des allzuplel gebotenen Gleichartlgen verſchwindet, dem Beſiher 

eines Ladengeſchäfts die Möglichkeit, Geſchmack und Gewandthei! 

in der Anordnung und Aiawahl der ausgeiegten Waren ent. 

wickeln und ſo das vorbeikommende Publitum für ſein Geſchäſt 

einzunehmen. 
Tatſächlich zeigt ſich deute in der Dekoration der Schaufenſter 

ein Eifer, der die Lebhafligkeit des Konkurrenzkampſes unter den 

einzelnen Geſchäftshäuſern dusgezeichnet beleuchtet. Kürnſtleriſch 

    

Im heullgen 

  

ausgebildete Vekorateute werden zum Teil mit hohen Gehältern an⸗ 

geſtellt. Zu einer geſchmacrvollen Einrichtung wird der Raum für 

die Ausſtellung der Waren reichlich bemeſſen. Im (gegenſatz zu 

den alten, jetzt noch in kleineren Städten vorkommenden „Seko⸗ 

ralionen“, die in ihrem Tohuwabohu einer Jahrmarktsausſtellung 

im Kleinen gleichen, legt man jetzt viel mahr Wert auf eine über⸗ 

ſichtliche Auslage einiger Waren, die das Geſchäft kennzeichnen und 

im weſentlichen zeigen, was und wie hier gekauft werden kann. 

Alle Arten von Beleuchtung werden dabei angewandt, um das 

Publikum von der Güte des zul kaufenden Gegenftandes zu über⸗ 

zeugen. Der Dekorateur muß deshalb neben inem künſtleriſchen 

Geſchmack auch ein großes Verſtändnis fiir die Wünſche ber kauſ⸗ 

5 Menge beſizen. Vei allen möglichen Gelegenhelten wird 

m Kunden zu verſtehen gegeben, daß allee, was hier zu kaufen 

0 b preiswert, von hervorragender Güte ſei — bis er's 

glaubt. 
Das Schaufenſter iſt ſo für den Kleinhandel zu einer hervor⸗ 

ragenden wirtſchitlichen Wafſfe im Konkurrenzkampfe geworden. 

Es haben ſich deshalb auch in der Behandlung des Schaufenſters 

durch die Geſchäuslente gewiſſe Gewohnheiten herausgebildet. So 

enthält das Schaufenſter des Geſchäftshauſes, das lediglich auf 

relche Kundſchaft rechnet, nur die wichtihſten, Neuheiten in wirkſamer 

Anordnung ohne Preisangabe. Das Geſchäftshaus, das Publi⸗ 

kum aus allen Ständen anziehen will, ſtattet das Schauſenſter mit 

reicherem Inhalt auts — wenm es auch in der Staffage den andeten 

faſt nie nachſteht — aber es verſieht ſaſt alle Waren mit Preis⸗ 

angaben. Mim geſchiehl das nicht deswegen, weil die Waren etwa 

beſanders billig wären, nein, vor allem aus dem Grunde, weil ſich 

die Leute erſahrungsgemäß beim Einkauf ſicherer jühlen, wenn ſie 

den Wert ihrer Einkäufe ſchon ungefähr berechnet haben und darum 

bie Geſchäßte vorziehen, deren Preiſe ſie kennen oder leicht erfahren 

können. 
Die Entwicklung des modernen Schaufenſters nach ſeiner 

künſtleriſchen, Solte hin hat nicht wenig dazu beigetragen, das 

nüchterne Bild der Geſchäftsſtraßen in den Großſtädten ganz 

weſentlich aufzuhellen. 

ů Der Kahze die Schelle umgehängt haben wir wieder einmal mit 

unſerem Artlkel über die „Wahrheitsliebe“ des Herrn Schümmer. 

Tas Weſtpreußiſche Volksblatt faucht und ziſcht, als 

5⁰IU2 
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ſüüte: Wäsche: 

kKrawatten: 

I. Beilage zur Volkswac 
Danzig, den 13. September 191 

ob der hölliſche Zeind nahe ſei. Dabei vollführt es in ſeiner blinden 

Wut Eliederverrenkungen, wie ſie ſonft nur ein Schlangenmenſch 

ſerlig brinzen köniite, Schümmmer hatte, wie unlere Leſer ſich er⸗ 

innern werden, in ſchmußigſter Weiſe den in den Kronkentaſſen 

tätigen Sozialdemokraten nachgeſagt, lie mißbrauchten ihre Stellung, 

um ſich perſönliche Vorteile zu vekſchaffen und im Anſchluß daran 

die Zentrumeleute in den, Krankentaſſenverwaliungen hetul⸗ne⸗ 

ſtrichen. Neben anderen Totſachen beleuchteten wir dieſe Unter⸗ 

ſtetlung auch dadurch, daß wir den Uriasbrief eines Krantenkaſſen. 

gewaltigen aus dem ſchwarzen Trier mitteillen, durch den 11 

Kranke geächtet und ir. ihre Arbeit gebracht werden ſollten. Dieſes 

Dokument „chriſtlicher“ „M.derträchtigkeit wird in der Entgegnung 

des Weſtpreußiſchen Volksblattes harmlos zum „Brief eines Hand⸗ 

werksmeiſters“, Wa für ein „Brief“ das war, darf natürlich keins 

der ſchwarzen Schafe erfahren. Es könnte doch am Ende eins oder 

das andere bockbeinig werden. Vom gleichen Kaliber ſind die 

weiteren Gaukeleien, die über die Verlegenheit hinwegtäuſchen 

ſollen, in die Schimmer durch ſeine dummdreiſt. Ungeſchicklichkeit 

das Weſlpreußiſche Volksblatt gebracht hat. Eir Sozialdemokrat 

Mtett haben — wir zitteren nach dem Weſipreußiſchen Volks⸗ 

ütt— 

„Zunächſt betone ich hier ausdrücklich, daß es gerade Auf⸗ 

gabe der Selbſtverwaltung iſt, nach ſozialiſtiſchen. — 

ich hoffe, daß unſere Kollegen kein Grüſeln bekommen werden! 

—. Grund'fätzen eine Kaſſe zu verwalten.“ 

Aus dieſer Aeußerung lieſt die Pfaffenzeitung heraus, daß 

nur Sozialdemokrulen gewöhll und angeſtellt werden dürften, 

eine ſolche Aufſaſſung, wirklich nur Vornierthelt? Dann aber 

gloubl dos Weſlpreußiſche Volksblalt aus unſerem Artikel einen 

„Widerſpruch“ heruusfinden zu können. Wir hatten beranntlich auch 

die Gründungsgeſchichte des „nationolen“ Krankenkaſſenverbandes 

angeſührt und dieſe Machenſchaften alis Verrat an der Ar⸗ 

beilertlalſe gekennzeichnet. Nun meint das Weſtpreußiſche 

Valksblalt, van eiübig Standpunkte aus müßten die Sozialdemo⸗ 

traten für die befähigſten Vertreter eintreten, ganz, gleich, ob dieſe 

Sozlaldemokraten wären oder nicht. Es iſt wirklich rüthrend, daß das 

Weſtpreußiſche Volksblatt noch ſo beſcheiden iſt, nicht zu verlangen, 

wir Sozialdemorraten müßten daſür ſorgen, daß Zenvrums⸗ 

leuſe auf nuſere Kondidatenliſten kümen. Alſo die ſchwarzen 

Falſchmünzer verleumden und verläſtern uns und wenn wir zur 

Abwehr dieſer Angriſſe auffordern, ſollten wür es ſein, die die 

Polilik in die Kiankenkaſſen hineintrügen? Wie geſagt, Schlangen⸗ 

menſchenlogit in hochſtem Grade. — Der Schimpfereien des Weſt⸗ 

preußziſchen Volksblattes brauchen wir keine Ermähnung zu kun. 

Ein ſeder hat wohl gelegentlich den Fiſchma rkt paſſiert. Und 

ähnlich wie dort an bewegten Tagen die Umgangsformen ſind, iſt 

die Sprache des Weſtpreußiſchen Volksblattes bisher noch immer 

geweſen. 

Die Auszahlung der laufenden. 
fortan nur an zwei Tagen in jedem 
Weiſe: 

1. an jedem zweiten Domerstag nach dem Erſten eines jeden 

Monats, von 8——1 Uhr für die Armen-Geldkarteninhaber 

der inneren Stadt mit den Anfangsbuchſtaben A—L, von 

W. „ Uhr nachmittags für dieſenigen mit den Buchſtaben 

M.—S. 
2. an jedem zweiten Freitag nach dem Erſten eines jeden 

    

Armenunlerſtützungen erfolgt 
Monat, und zwar in folgender 
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Jahrgaitg. 

fangsbuchſtaben 7—- 
ſämiliche Armen⸗Gelbiurleninhaber 

11—2 Ulhr nachmittag⸗. 

Im Lewyprozeh hat do, Neichsgericht das Urtel, ſowelt es ſich 

um die vollendeten Fälle wegen Verbiechens gegen das tei⸗ 

mende Leben handett, beſtätigt. Die beiden Källe, in denen ſich 

Dr Lewy bereit erklärt hatte, das Verbrechen zu vegehen, wanen 

vom Schwurgericht mit insgeſamt 12 Monaten Zuchthaus geahndet 

worden, Soweit es dleſe beiden Straftaten Lerße iſt das Urteil 

von Reichsgericht aufgehoben worden, da dieſe Vethanblung vor die 

Strafkammer gehört. Rechtskräſtig geworden ſind durch 

die Reichsgerichtsverhandlung alſo 4%3 Jahre Zuchthaus. Lewy 

wird wahrſcheinlich in nächſter Zeit nac der Strafanſtalt überführt 

werden. Im Okiober ſoigen neue Prozeſſe in dieſer Angelegenheit⸗ 

Meiſterprüfung im Buchdruckgewerbe. Unter dem VBorſitz 

des Herrn Direktor Münſter beſtonden im Monat Auguſt vor der 

hiefigen Prüſungskommiſſion, beſteyend aus den Herren Vuch⸗ 

druckereibeſißern L. Boenig, Gorſchalky und Springer nachfolgende 

Buchdrucker die Meiſterprüfung: Drutſch Fleck, Froeſe, Fenski, 

R. Geballer, Grimm, Link, Kock, Joh. Michalski, Hermann Neu⸗ 

mann, Pioch, Pent, Quaſchni, Oito Schmidt, Heintich Schultz, 

G. Unger, Weier, Weiß und Wiemert, ſämtlich aus Danzig. 

Abermals ein Großfeuer in Schellmühl. Zum zweiten Male 

innerbalb kurzer Zeit iſt das benachbarte Schellmühl von einem 

roß . Vrande heimgeſucht worden. In der Nacht von Dienstag zu 

Mittwoch brannten die Modelltiſchlerei und die Maſchinenſchlofſerei 

der Eiſengießerei Vulkan nieder. Der Schauplatz dieſes Feuers 

liegt unmittelbar neben der Brandſtelle des neulichen Großfeuers, 

das ja auch bereits das Vulkanetabliſſement etwas in Mitleiden⸗ 

Wü zog. Der Brand wurde um 10 Uhr entdeckt. Sofort Wurben 

ie Feuerwachen in Danzig und Langfuhr alurmiert, Sie ent⸗ 

ſandten unverzüglich zwei Dampfſpritzen auf den Brandort. Um 

das Feuer aulf ſeinen Herd zu beſchränken, waren etwa 2½% Stun⸗ 

den angeſtrengter Tätigkeit notwendig. Der Schaden iſt bedeutend, 

jedoch durch Verſicherung gedechl. Wie es heißt, ſoll das Feuer 

durch Brandſtiftung verürſacht ſein. 

Mit dem Abbruch der Badeanſlalt Strohdeich iſt begonnen 

worden, da die Zuſchültung des Stadigrabens dieſe Maßregel not⸗ 

wendig machte. 

Eine Taxamelerdroſchke mit ſamt dem Pjerde ſtahl ein ſtellen⸗ 

loſer Kellner in Langfuhr. Er wurde ſchon nach einigen Stunden 

A und die Droſchte ihrem rechtmäßigen Eigentümer zu⸗ 

geſtelll. 

Micht in den fahrenden Zug einſtelgent Der Geſchäftsreiſende 

Edwin Arke aus Donzig verſpätete ſich in Steegen und wollte in 

den Kleinbahnzug noch einſteigen, obwohl dierer ſich beteits in Be⸗ 

wegung befand. Hierbel ſtürzte Arte und fiel ſo unglücklich, daß er 

totgefahren wurde, 

Geilrandet. Eine Motorbarkaſſe des Linienſchiſſes König 

Albert, das zurzeit auf der Reede ankert, ſollie in der Nacht 

zu Donnerstag von Neufahrwaſſer beurlaubte Mannſchaften an 

Vord holen. Kurz vor Weichſelmünde verſagte der, Motor und der 

Sturm trieb die Barkaſſe auf den Strand. Zum Glück konnte ſich 

die Mannſchaft reiten. Sobald der Wind abflam, wird die Bar⸗ 

von 8—11 Uhr vormittags, r 
der Vorſtädte 0 non 

  Monals für diejenigen der inneren Stadt mit den An⸗ 

Stöcke: 
EAASee 

    

   
   

Schirme: Handschuhe: Socken 

Dauerwäsche: Trikotagen 

kaſſe geborgen werden. 
  

Fritz Edler 
Kohlenmarkt 8. 

  

Mützen 

Kleines Feuilleton. 
  

Auguſt Bebel. 

Ihr Halben und ihr Lauen, kommt heran! 

In dieſem Grabe ruht ein ganzer Mann. 

Maulchriften, betet! Dieſer Atheiſt — 

Beſtaunt das Wunder! — war ein echter Chriſt. 

Ihr Patrioten, werm's noch welche gibt, 

Wer hat wie er ſein Valerland geliebt? 

Staaismänner, lernt, wie einer neuen Welt 

Umiſonſt die Dunmheit ſich entgegenſtellt! 

Ihe Generale, zieht den Federhut!l 

Der Marſchall Vorwärts watet nicht im Blut. 

Getrönte Häupter, ſagt mir, weſſen Reich 

Auf dieſer Erde wohl dem ſeinen gleich! 

Du aber, Menſchheit, hebe ſtolz das Haupt! 

Denn, der hier ruht. er hat an dich geelaubt. 

Edgar Sleiger im Simpliciſſimus. 

  

Arbeiterferien und Arbeiterreiſen. 

Ferien — den meiſten Arbeitern in unſerm lieben Vater⸗ 

lande heute leider noch etwas Fremdklingendes. Und doch bedürften 

gerade diejenigen, die jahrein und jahraus, Tag für Tag, arbeiten 

und für den Kapitalismus fronden müſſen, dieſer am dringendſten. 

Die beſitzende Klaſſe hat ja ſtets die Möglichkeit, ſich von ihrer an⸗ 

ſtrengenden „Arbeit“ durch „Serien“ zu „erholen“, Für ſie ſind 

Reiſen durchaus etwas Selbſtverſtändliches. Mit Expreßzug und 

Schlaſwagen läßt ſich in einigen Stunden das gewünſchte Ziel in 

aller Bequemlichkeit erreichen. 

Auch ein Teil des Beamtenheeres⸗ erhält in neuer. Zeit be⸗ 

reits Ferien und dadurch auch die Möglichkeit, Reiſen zu unter⸗ 

nehmen, wenn auch nicht in gleich angenehmer Weiſe wie unſere 

Bourveo Die Arbeiter aber, die körperlich am intenſivſten an⸗ 

geſtrengt ſind, erhalten leider erſt nur ausnahmsweiſe Ferien. 

reiwillig müſſen Ardeiter häufig, häufig und 

gar oft auch recht lange, feiern, we zu 

talismus in die große Reſervearmee ſchleudert, die ſt 

Sorge um die urmittelbarſte Exiſtenz gehetzt wird. 

Seit kurzem ſchenten die Arbeiterorganiſationen auch der 

Frage der Arbeiterferien ihre Aufmerkſamkeit. Was jetzt erſt 

einem winzigen Teil der Proletarier vegönnt iſt, muß allen zu⸗ 

gänglich gemacht werden. Darum iſt es notwendig, daß unter der 

großen Maſſe da⸗ Intereſſe für den Wert der Ferien und des 

Reiſens geweckt wird. Die wenigen von Laſt und Arbeit befreiten 

Tage müſſen auch zwerkmäßig verwendet werden. Daß ſelbſt 

größere Iin —3 
Eingreifen der Organiſalionen für Arbeiter möglich ſind, hat wie⸗ 

derum vor einigen Tagen die Verwaltungsſtelle Stuttgart des 

Deutſchen Metallarbeirerverbundes gezeigt. Sie veranſtaltete in 
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Reiſen ſchon unter den heutigen Verhältniſſen durch das ft 

der Zeit vom 24. bis 20. Auguſt eine Ital ienreiſe. Da durch 

die gemeinſame Veranſtoltung der Reiſekoſtenbeitrag erheblich her⸗ 

abgedrückt werden konnte, und auch ſonſt alles gut organiſiert war, 

ſo nahmen 417 Perſonen, darunter viele Frauen, an dieſer Ver⸗ 

anſtaltung teil. Aus Danzig waren wir ihrer zwei. Nachſtehend 

einiges von unferen Erlebniſſen. 

Die Reiſeleitun Extrazüge und, wo es über Seen 

0 auch für Dar b t. Ebenſo für Verpflegung und 

Auartier in aulen Hoteis und für ortskundige Führung bei Ve⸗ 

ſichtigungen. Am Sonnabend, den 24. Auguſt, nachts 1 Uhr, 

nahm die Reiſe von Stuttgart aus ihren Anfang. Morgens 6 Uhr 

war Schaffhauſen erreicht, und der Rheinfall feſſelte die Blicke der 

norddeutſchen Fremdlinge. Nach einer Stunde Aufenthait in Zürich, 

das bereits in früher Morgenſtund⸗ erreicht war, ging es wieder 

weiter. Immer größer und Unbeſchreiblicher war die Spannung, 

als es, den lieblichen Zürichtce entiang, den Schneebergen zuging. 

Weilere Seen, ſo der Zuger⸗, der Lowerzer⸗ uUnd der Vierwald⸗ 

ſtätterſee wechſelten mit den hohen Alpenbergen ab. Dazu liefe 

Schluchten mit brauſenden Gletſcherwaſſern. Durch den, 14 998 

Meter langen Gotthardttunnel ging es. Dann zeigten ſich herrliche 

Weinberge, Rußbäume, Kaſtanien⸗ und Feigenhaine. Um 123 Uhr 

nachmittags wurde Lugano, ein beliebter ſchweizeriſcher Bade 

der am gleichnamigen See zwiſchen hohen Bergen liegt, erreicht. 

Dort wurden die Quurtiere auſgeſucht. Die Aufnahme und Ver⸗ 

pflegung war in allen Hotels gut. Nachmitlags juhr eine Hälfte 

der Teilnehmer auf den 915 Meter hohen San Salvatore und die 

andere Hälſte auf den 933 Meter hohen Monte Bré. Die Auf⸗ 

fahrt mit der Zahnradbahn dauerte nur eine halbe Stunde. Am 

nächſten Morgen erſolgte eine Rundfahrt auf dem Luganerſee. 

Von Capolago ging es dann mit der Bergbahn auf den 1704 

Meter hohen Monte Generoſe. Die herrlichſte Ausſicht zu den 

größten Alpenbergen hinüber bot ſich hier. In dem Bergreſtau⸗ 

rant wurde auch das Mittageſſen eingenommen. Dann ging es 

wieder nach Capolago zurück. Das nächſte Ziel war Mailand, die 

große lombardiſche Stadt in der Po⸗Ebene. Mit einem Hoch auf 

die Internationale wurde der Zug auf dem Bahnhof von den 

Mailänder Genoſſen begrüßt. Abend⸗ verſamneelte ſich die Ar⸗ 

beiterſchaft, die eben einen Generalſtreit beendet hatte, auf einem 

großen Denkn und führte die Reiſeteilnehmer nach dem 

dortigen Volksh. Unter Bormarſch einer ſtarken Mufſikkapelle 

und etwa zwanzig Bannern bewegte ſich der Zug von 4—5000 

Teilnehmern mit Geſang Und Hochrufen durch einen Teil der be⸗ 

lebteſten Straßen der Stadt. Nach dreiviertelſtündiger Straßen⸗ 

demonſtration war man im Volkshans angelangt, das im Nu über⸗ 

füllt war. Alle Beſucher mußten ſtehen, weil bemerkenswerter⸗ 

weiſe dieſer etwa 4000 Porſonen faſſende Saal über keinen einzigen 

Sitzplatz verfügt. Jetzt ſolgten die Lemperamenwolklſten Reden von 

GEewerkſchafts⸗ und Parteiführern Mailand?e. Beſonders tempe⸗ 

ramentvoll und impulſiv zeigte ſich dabei auch die dortige Arbeiter⸗ 

chuft. An Sehenswürdigkeiten gibt es in Mailand in erſter Linie 

den vollſtändig aus Marmor erbauten Dom, der etwa 40 000 Per⸗ 

ſonen Platz gewährt. . das Garibaldidenkmal und dann 

   
ging ging, 

  

  

platz      

  Ferner 0 

den von künſtleriſchen Marmordenkmälern ſtrotzenden großen 

Friedhof. Neben koloſſalem Reichtum und Lucus findet ſich jedoch 

in Mailand große Artiut. Beſonders ſchein: ein grußer Teil des 

Prolelariats noch bedürfnislos zu ſein. Die Organiſationen, haupt⸗ 

ächlich ſyndikaliſtiſch geſinnt, ſind nicht ſo ſtark, wie bei uns. 

Vielleicht gerade deshalb iſt die Arbeiterſchaft ſo häufig zu Putſchen 

aufgelegt. 

Nach dem Aufenthalt in Mailand rüſteten wir zur Reiſe nach 

Genud, det bedeitendſien Halenftadt Italiens⸗ * nkunft 

erwartete uns in der Bahnhofshalle eine ſtarke Muſikkapelle der 

dortigen Hafenarbeiterarganiſation. Am nächſten Morgen wurde 

der Einladung der Hafenarbeiter nach ihrem Genoſſenſchaftsſpeiſe⸗ 

haus gefolgt, wo ſie den Teilnehmern rolen Wein kredenzten. Mit 

vier Dampiern, weiche die Organiſation ſelbſt ſtellte, erfolgte nach 

einer Rm, hrt durch den großen Hafen ein Ausflug auf das 

Mittelländiſche Meer hinaus. Genua⸗ iſt modern erbuut, Die 

Haupibeſchäſtigung ſeiner Bewohner iſt der Seehandel. Bemer⸗ 

tenswerl iſt, daß die Arbeiter ſtarke Produktiv⸗Genoſſenſchaften 

beſizen. So werden zum Veiſpiel die Hälfte aller Hoſen⸗ und 

Metallarbeiten durch die Genaſſenſchaften der Arbeiter ausgeführt. 

Mittwoch mittags ging es mit der Vahn bis Arona und dann mit 

einem Schiff über den herklichen Lago maggiore nach Pallanza. 

Di ein ſchäner Kurort mit etwa 6000 Einwohnern. Auch dork 

vegrüßte eine Arbciterabordnung mit roten Fahnen die Alnköm⸗ 

menden. Donnerslag Vormittag erfolgte eine Rundfahri um 

die Bort Die ſchönſte der vier Jiſeln, Iſola 

Bella, wurde für zire pro Perſon beſichtigt. Sie gehört der 

Familie des Graſen Borromäus des Heiligen, und iſt beſonders 

ſorgſältig gepfleg. Schloß und Garten bieten das Intereſſanteſte 

von Kunſt⸗ und Naturſchönheiten. Nun aber mußten wir uns 

heimwärts wenden. Schon am, gleichen Abend erfolgte, Ankunſt 

und Einquartieruna in Interlaken, da⸗ wohl als gröhter inter⸗ 

nationaler Kurort der Schweiz bezeichnet werden kann. Von dort 

erfolgte am Freitag die Auffahrt zu den Gletſcherbergen. Die 

meiſten Teilnehmer fuhren bis Station Jungfrauioch, 3457 Meter 

über dem Meere, hoch. Da die Bahn noch nicht weiter führt, kann 

man von dort noch eine Strecke der 4165 Meter hohen Jungfrau⸗ 

koppe zu ſteigen. Bis zur. Spitze zu kommen, war keinem der 

Reiſeteilnehmer möglich. Die Zeit wäre dazu nicht ausreichend 

geweſen. Zubem könnten nur routinierte Bergſtei iefes Wag⸗ 

nis lnternehmen. Am Sonnabend, dem letzten Reil 

wir bereiis 6 Uhr morgens Initetlaken. In Lu 

zwei Stunden Aufenthalt, der zur 
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Beſichtigung der Stadt benntzt 

wurde. Mittags erfolgte zum zweiten Male die Ankunft in Zürich, 

wo in dem Speiſe⸗Genoſſenſchafts⸗ und Volkshaus Eintracht ge⸗ 

meinſam das Mittagsmahl eingenommen wurde. Dann ging es 

zur Bebelſtätte nach dem Zentralfriedhof. Dort wurde von der 

Reiſeleitung ein Kranz niedergelegt. Abends 11 Uhr traf der Zug 

wieder in Sluttgart ein und die gemeinſame Reiſe hatte ihr Ende 

erreicht. Im Volkshauſe Zürich murde die Reiſe bereits von dem 

Vorſitzenden der Leitung, Genofſen Hoſenthin, gut gewürdigt. 

Ebenſo ſprach darauf ein Teilnehmer im Namen aller der Reiſe⸗ 

leitung für dos umſichtige Arrangement Anerkennung und Dank   aus.



   

‚ uflage der Fränkiſchen Bolksteibune konftozleren, kamdleſe Verelnbarungen nicht gehalten. Statt 900, die ſchon am Aus der Partei. aber u. Jpnl eir W A Exemplare in W Hande. Do Sonnabend Gele, werden ſollten, ſind bisher keine 800 ein⸗ 
Zur Frage des Maſſenſtreihs der Sloaisanwalt aber die Poſtbehörde veranlaßte, die ihr zur Be⸗ geltellt. Die Unternehmer haben eine ſtarke Ausleſe unter den 

legt der Parteivorſtand dem Rat Ka poigende Reſolution vor: lorberung übe, geßenen Rummern der Präntiſchen Votkatribilne zu⸗ſich Meldenden gehalten. Dieſe und andere Chikanen haben 
0 Nach dem bom Man beime 8 Marteilas (1006) beſtängten riickzuhulten, verſielen doch ungefähr noch zweitauſend Exemplare die Arbeiter I5 tark empört, dah ſie Dienſtag vormittag 10 Uhr 
Veſchi üh der Jenaer Parieltg jes (10050 ilt die umfaſſendſte An. der Beſchlagnohme, Dafür wurden neue Nummern gedruckt, die lich vor dem Arbeitsnachwels zu riner gewaltigen Demonſtration 
wendun der Wlaſſen,Arbeile huflenln grgebenenſalls uis einer der Auufttation weßgrlollen und die Leſer durch eine Rotiz in dem verſammelten. Ettda 4.—500 Werftarbeiter durchzogen dann 
wittlamſten Mitiel zu belrachten nicht rur um Ahgriſſe auf be,weißen Naum von dem Vorgefallenen unterrichtet. Gegen die Wůe Sladt am „Hamburger, Echo“ vorbei; der Zugang nach dem 
ßeherde Voltsrechte Agzudehrer, ſendern Eun Volkekechte ttatt zu Veichlugnahme murdo ſofort Beſctaverde erhoben dem Gericht lataas war von Dolißeiheuen abgeiperrr worden, die Demon⸗ 
lahene ierechte adzuweren, benbera um Velkeiechte nein . Schadenerfatzamrüche in Ausſicht geſtellt. ſtranten wandten ſich dann vor der Redantion der Hanburger 
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ü Groberung drs allgemeinen, gleichen, diretten und ge Nachrichten borbei nach dem Gerw, Lshang, o eine Rer⸗ 
un, Dre, Uiloimn lasfö Wi De, Buc. E2 jammlung veranſtaltet wurde. Die Redner fordecten auf, ſich Deühmpurl u Gi, AStte ürser Mu, Frauenbewegung. lroh aler nihlchen Umſtände um die Srcaüſatn qu halen Sauneen, Wemeirelbſeien Leagarias. „ Has um den Kampf gegen die Unternehmer und die Verbaudsvor⸗ Dreiklalſemmonhltrchl eutrechtet die Veſigloſen nicht nur, ſondern Das Erwachen der türkiſchen Frauen. fonde eͤͤſchieden weiker zu führen, Unter groher Vegelterung heuint ſie in allen ihren Boſnebungen auf Berbeſſerung ihrer Iy Konſtantinopel Ißt ein Komitee zur Verteidigung der wurde dann die Verſammlung geſchloſſen. 0 

Lebenshaltung, er mucht die ſchlinmmſten Feinde geterkſchaßllicher Frauenrechte gegründer worden. Wie der frühere Finanzminiſter Petätigung und joziuten Fortichritis, die Junkerkafte, zum Be⸗ Diuvid Vey, Deleglerter zur Rariſer Finanzkanſerenz, in der Gerichtliches berrſcher der Getengetunh. ö Humanitr erzähll, handelt es lich bel dlefen Beſtrebungen um nichts 5 Dorumm jokdet hrl, Vartellas die enurachteten Maffen vuß imgans Neues. Sie ſind viimehr lo alt wie die meinxre poltliſche Ein ungetreuer Prleſter. Kompfe gegen das Dreitlulfemmpahluntecht alle Kraite unehponnen, Eniwickelung der Türkel. Sofort nach dem Sturze Abdul Hamids, Vor der Strafkammer in Regensburg ſtand am Mittwoch den Mwuen, daüß. bieter Kanpf ohne ciohe Vpler nicht fan deiſen Vorbereitung auc ſchon Frauen in großem Maſſe betriligt der frühere Pfarrer Georg Münſterer aus Pondorf unter der Wögreich, durcgtinit un vden kaun Mererſen, un Aham die Hen, ung für Le eihlce Hefreſung Auſchuldignno, 150100 Mart unlerſchlagen zu haben Münſerer 

  

Audem der Parteltag den Muſſenſtreik als unſehtleures undder mohammedanlichen frau. Muteriell rechtlich war dieſe ſtetswar Miiinhaber des Slal en Bayriſchen Vaterlands 
ſederhrit owendborce, Mitte, zn, Beſritaung ſoßſaler Schäden gleichberechtigk' ſreie Herrin ihres Eigentims, beſugt zu allender eihtaßen MülcrbeiteeHieſes Bloltes ben er Driefe on im Sinne der anarchiſtiſchen Aufiaſſung verimrfi. jpricht er zunleich Rechtsgeſchäften, zum Handelsbetrieb uſ. Um ſo ſchlmmer aberſder Donau lieferte. Der jetzt 42 Jahre alte Angehlagte hatte dis lictermnaumg aus, daß die Arkeierſcholt lür die Erringung war die Henmung des ganzen geklligen Leßens, die mun plöplich verſchiedene Kaſſen zu verwalten, und die vorgenommenen Weü, Laſtiſcher ierchtenechtihun ihre naus Kraſt intehen anu,wegstel. Wier Tage noch der Revolution fand in Salonſki eine Reviſionen ergaben ſters die vollige Rorrentheit einer Geſchäfts⸗ Der holiiſche Maſſenſtreit kanm nut bei vollommener Einigteit Merſommiung ſalt. in der Sfywid Bey über die neuen holillſchn juhrung, bis Linmal eine ſcharfe unverſislete Rebiſton ſtatlfand 
cet igaue der Arhvitertüwrguma nan klaüendewuſtten, füir dir Nünſgaten pruch, und der iauſend mobannnedaniſche Fratten bei⸗ welche ergab, daß Münſterer Hroße Unierſchlagungen verſchuldet lehten iele des Syzialismus kegeiſtenien und zu jedem Opier wohnten. Allerwürts wurden Frauenverſammlußgen abgehalten.hatte. Ain Jebruar 1915 hm er die Supinie von belchlen Malfen geführt werden. Der Marteitag machles deshal⸗⸗ in denen die iauten ſogar vielfuch unverichleiert erſchienen, bis dir 18000. Mark und brunnte mil jeiner Körhin durch, Er lebte den Maurteigenoſſen zur, Ufficht. uermüblich ſir den Sütsbann dirhegierung, un dem reaknionäten Fanatisnius, der durch ſolchen dann zuerſt in Griechenland und ging dann nach Frankreich Polilirden zund gewertſchaftlihen Orpunilationen za wirken. Vüümtlurs der Meligion, Morol und Famulle“ genahrt wurde, den wo er als Zechpreer verhaftet und beſtraft und dann nach Bebels Nachlaß. Der dritte Band Auguft Bebels Aus Antoß zu nehnten, der neuen Rewegung Schranken ſetzte. Indeſſen Deutſchland ausgelleferr wurde. Der Staat⸗ nwalt beantragte meinem Loben sol mim doch erſcheinen. Genoſſe Molken- ging die Bewegung für die geiſtige Befreiung der Fran wiiler, In gegen den Angellagten ſechs Juhre Gefängnis, das Gericht buhr wird das Werk das von Vedel zum größten Teile ſchon Satoniki wurden Zeimungen, in Konſtantinopel eine Zeiiſchrift für erkannte auf eine Gefangnisſtrafe don vier Jahren und rechnele vollendet iſt, ð muchen, Jo daß es Feöruar nächſtendie Mohammedanctinnen hetausgegeben. VBon der herporragenden ſzwei Monale der Unterſuchungshaft an. Jahres im del zu haben jein wird. Bebels umfang⸗Schriftſtellerin Halide Hanmm, deren Werke in ennliſcher Ueber⸗ — —.— reiche Bibliothek wird der „Vortwarts“ urhatten. ſetzung großen Erfolg erzielt haben, wurde die Geſellſchaft zur Auf⸗ Humor und Satire. Eine Bebelbüſte hat der Berliner Rildhauer Jutus Oblt richtung der mo⸗ emiſchen Frauen gegründet, die ſich die materielleſ' ver Halen. „Wos halten Sie von dem Schuockel, Herr modelliert. Sle jerlis Die ſind und geißtige Hebung der Frauen zur Aufgabr mutht. Sie veran-Kolege? Sie huben ſa auch ſchon Geſchäfte nit ihm gemacht!“ — en. Es werden drei ver⸗tattete wöchentliche Verſammlungen mit literariſchen, geſchichtlichen, „O, iI ſamoſer Kerl! Niemals hal er etwas an der Ware auszu⸗ Hröße A. Nuunentinteter hach, koſtetſpolikichen Vorträgen, die bald verdoppelt werden mißten. Ein jehen tein Preis if1 ihm zu hoch, dazu ſeine Viebenswürdigkeit Zentimeter hoch, ld Mark. Größe C,Zeichen des Erwachens iſt auch die Iunuhmne der Reiſen ins Aus⸗ Sie werden ſogar noch bewirtet, wenn ſie zu ihm kommen — aber 

ſand, Unter dem alten Syſtem wor die Meborſchremung der Grenze er zahlt nichtl“ 
zuch von anderer Seite Büſtenſder Frau ſtreng— ſelbſt zum Zwecke der Aulfſuchung eines aus⸗ v ůů — hat unjer Berkmer Da lündiſchen Alrgies — wrdohnn — Muchmg Aus dem Aufſaß des kleinen Motih. Thema: Welchen Veruf ů Vielewerde ich eryreiſen, wenn ich groß bin? „— — — uUnd dann will 
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teiverlag dafur enagen, daß jeder Abau Die lebhafteſte Vewegung aber brachte der Krleg. ů; ů 1U, ů ůů Schild. Jus dlung Frauen midmeſen ſich der Ailege der Verwundeten iin Dienſte des ſich gründen ein Großes Geſchäfl in Herrenkieidern, wobei ich hoffe, Renofſen un⸗ 1 roten Holbmonds. Ein Leil brachte Tig und Nacht in den Vaza⸗ den Herrn Oberlehrer zu meiner werten Kundſchaft zählen zu 22 V ſen.“ 
        
       

  

retten zu und leij hrs. Ais dir Grruel der chriſilichen 
Croberer, insbeſondere der Bülgaren, betannt wurden, veranſtal⸗ 
teten die Fruren Maſſemperſammlungen, um zu proteſtieren und 

erſtand anpifeuern. Frauen aller Stände opferten dort 
enen oder aus koſtbarſtem Geſchmeide beſtehenden 

üuck aui auſgeſtelllen Platten. Noch heute ſind weibliche Werk⸗ 
jtuben zu Gunſten der Verwaiſten tätig. Auch nach Wiederher 
Miellung des normaten Standes wird dieſe Erzſehemgsarbeit fort⸗ 

jetzlt werden. „Wir werden nicht aufhören, an der Entwickelung 
Unterrichts und der Erziehung der Frauen zu arbeiten. Denn 

mir denten, daß die Erhebung unſeres Luiides das erjordert.“ 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Demonſtration der ſtreikenden Werftarbeiter in 

Hümburg. 
vom parigen Sonnabend ab in 

i rden Zwiſchen den 
üUnd We tianen ſind feſte Ver⸗ 

ien netroffen warden, wieviel Arbeiter und in welchem 
»ſie eingeitellt werden jollten. Die Unternehmer haben 
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runierier Perionen jitzt bri feh 
hwarzbejraktien krrdenzt 

allwüriten ünd die Girlunden 
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NahH und Wagner varher eingeſchoſſen. Seine Abſicht ſei geweſen, ſich durch 
uh und Fern. die Tat einen großen Namen zu machen. Bei der Operation ſeiner 

Hand hat ße Schmerzen auszuhalten und ſagte, das ſei 
in M., die hätten nichi ſ 

Vagner kann ſich in der 

    atth jeder Richti 
von itr D Amictgisg des Die Hand hatie 

ſchlimmer als    
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die E— K. nach Belieben bewegen, doch legte man ihm 
iubri durch den Graien Zeppelin. motz ſeiner Verband an, ſodaß es ihm unmöglich iſt, irgend welche Fluicht oder 

den Eriolge, auf einen Irrweg geleitet vorden ſei. Selbſtmordverſuche zu unternehmen. Die Erbitterung ſteigt im 
en linfüllen ſnd glücͤlicherwelſe Menſchen nur Volk, umſomehr, als die Lente die Ueberzeugung gewinnen, daß der 
den gekonunen, bei der Kataſtrophe vom Diens. Mörder die Greueliaten mit Ueberlegung begangen hat. Die bei 

u 22 M der Beſetzung nur ſieben der Bluttat in Mühlhauſen Verletzten befinden ſich den Umitänden 
Helgoland. Es wird eniſprechend wohl. Man darf jetzt die Hoffnung hegen, daß alle 

zn einer zwanzig⸗ leben bleiben, auch die Baderſchen Ehelcute, die' man nicht retten 
u Ee zu können glaubte. 
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rabends zog 
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nwir niczit zu 
die Scheidung ; 
ben: Die Het 

gauf den iiefſter 
Aber ritt nicht 

en Bauern auf der 
che Auguſt und der 

elm, den ſie den Zweiten nannte ie kollfte 
chaft gerrieben? Und jene, die Ludwigs des 

» Gold nahmen? Und die, die ihre Untertanen wie 
rden verſchacherten? An den Fürſten und an dem 

OAdei ham es nicht gelegen, wem Deutſchlands Volk ſich ſeine 
Kultur bewahrte. Auch mit der Rafſenr und dem dentichen 
Blut iſt es ein eigen Ding. Wer will mit gutem Gewiſſen 
behaupten, daß er nur deuiſches und nicht ſlaviſches oder 
r0 in ſeinen Adern habe? Denken wir doch 
einmal der und der Hufſittenkriege, des dreißigjährigen 
Mordens., der Schwedenkämpfe und der des Korſen! 
Spanier und Italiener, Wallonen und §— en und 

dernd und brandſchatzend durch unſer 
Land. Heätte der Söldner ſich den Wanſt gemäſtet, dann griff 

immer nach dem Wribe ... Torheit iſt es, das nationale 
ſerd zu re nd kann für ſcine Abſtammung 

jeime Geburt. 'lzer ſind gleichwertig. Und der 
Wunſch eines jeden Liltſtellers müßte jein, ſie in friedlicher 
Arbeit wert⸗ Zu 1, ſtatt daß ſie einander in dräuenden 
Heerhaufen gegenüberſtehen. Hermann Albert. 
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% bis 300.00 MX. 
en bar Woat Teilaahlung 

i Mü. Anznhlung von 5 k, an, Abzahlung wöchentlich 1 
(itéßte Auswahl der naunsten Auinahmen Wie àuαó³ der Revu 

is kKannast du Stotz; Paroule auf „in dder Nackt⸗ 
„ir hahen so hichts“ 
Llaß mich mit clir bla zur Haus- 
ſtur geh'a. 
„Kiner ninen nehmen wir nocht“ 

„Das gibt's nur in Danzig- 
Auluahmen der ketzten Opbrelten. 

upbaraten und Uhren 
n nind unter tiaruntle! 

dtauf sein· 
„Aulf net Langgass“ 
„Die Frauen von Danzig“ 
„Das Tippmödel“- 

iül Varir 
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Dle ltetren Besitzer eines Sprechahparates und 
golche, die e nocht nicht sind, Wollen goll. bei Beclart an Platten 
ete., einos Sprechapnaruten, tfrenau uut die Haus“ 
nummer des Uhren- u. Müsikhaus „Komet“ uchtent H 

Breitgasse Vr. 130 
Hier finden Ste die rösnte Roswahl doer besten 

Sprochapparaté mit und ohne Teicitor von 15.50, 25.00. f 

LIi — ifι Musikk 5.— Hren- nu Musik 31„ 7 

„Momet“ 5 
Inli. K. Säupei 

—.—.— Byreitgasse 
430 (Laäke Holvmarkt 
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Der peinschmecker 
schätzt ineine in Qualität umd Aroma 

hervorragcnde Spezlalinarke No. 100 

Nur echt, Venu Zigurette Hamen u. ummer trägt 

Ueberall 

anzig. 
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„ U Lager sämtlleher Sühe (lraupen. rut 5 — 

Telephon 3117. ferner sümtliche l'ettwaren, Mäarmeluden und RNuni ‚ OSEAV Schüit. 

— Kartoftel Heten-Verkuut Kartotfet 4 Lhrör. Fabrik. 

„Dienstmann Nr. 48“ 
„Die fremde Dame“ 
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    —2 —— Wert-Ralenuer fr ioI vM aesle Bratish 0 ſi iagen: Morgenetuncl,. Der kinter den 
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* Das Schlachtfeld. 

Wer die Schrecken und Greuel des Krieges nur vom Hören⸗ 
ſagen kennt und nicht aus Erfahrung weij welche Abgründe 
menſchllchen Elends auf einem Schlachlſeld ſich aufmun, dem wollen 
wir als Augenzeugen den Ral ertellen: Nimm alles zuſammen, 

was Wir bis jetzt aus unſeren Erlebuſſſen über Fröſchweiler und 

ſeiner Einwohner Schickſal berichtet haben und wende es auf deine 

Heimat, auf dich ſelbſt und deine Brüder an, und daun komm mit 

uns, wir wollen dich auf die Walſtatt begleiten, damit du lernſt, 
weſſen der Menſch fählg iſt. „ 

Wie es in deinem Haufe ausſieht, wrißt du ſchon: 's iſt alles 
noch im geſtrigen Zuſtand, was die Plünderung nicht u aſ 

liegt zerſtreut, zertteten am Boden. Du tappſt da herum und haſt 

ſelbſt nicht den Mut, etwas aufzuheben und zu ſichern. Das Haus 

iſt auch nicht mehr dein, überall iiegen die Verwondeten und ſchreien 
nach Rettung... Aber komm jetzt hinaus mit auf die Straße 

und ſchau das Börflein an in ſeiner kläglichen Zerrüttungr tennſt 
du's noch? Siehſt Du die vielen Löcher in den Hächern? 
Das haben die vielen Kugeln und die Granaten getan 
's iſt nur ein Wunder, daß ein Stein auf dem andern geblieben, 
doch Gottfeidankl auch die deutſchen Geſchoſſe ſind bei weſtem nicht 
alle zerplaßt und haben nicht überall gezündet! Siehſt du, wie die 
Fenſter, die Läden, die Hoftore, die Kellertüren Werſcelttn ſind, 
zerſchlagen da herumliegen? Das hat der letzte Sturm, der Straßen⸗ 
kampf, die Wut der Soldaten angerichtet. Du mußt acht 
geben ſie reiten dich nieder oder ſtampfen dich zu Bo⸗ 
den Du hörſt ja, wie ſie johlen: „Alldeutſchland nach 
Frantreich hinein!“ — Ober du ſtolperſt über Leichname, Waffen⸗ 
trümmer, tole Pferde ... Es wird dir bange? Du mußt nicht weinen, 

tomm mit ins Oberdorf — ... Schau, wie's allenthalben noch 
raucht und ſlackert Da haben die Bayern gehauſt... 
Eins, zwei, drei Wohnhäuſer, ſünf Scheunen liegen in Schutt und 
Aſche. Und wo ſind die Heimatloſen? Da ſtehen ſie vor den 
Rutnen ihrer Habe und heulen, daß ſich die Steine darob erbarmen 
möchten: „Ach Gott! wohin? wo aus? wo ein?“ Nicht wahr, 
das ift herzerreißend? 

Aber laß uns eilen: 's iſt Sonntag heute, Da ſtehen die aus⸗ 
gebraunten Kirchenmauern; ſchau hinein in die glühende Feuer⸗ 
maſſe ſprich ein „Kyrie Eleiſon“ und komm mit ins 
Unterdorf. Da iſt die Verheerung noth viel größer. Kein ganzes 
Fenſter, faſt kein Ziegel mehr auf den Dächern, das Schulhaus 
in Breſche geſchoſſen, die Schilder aus den Scheunen und Gehöfte⸗ 
mauern gebrochen, zwei Wohnhäuſer vollſtändig niedergebrannt, 
eine ganze Reihe von Scheunen ein Raub der Flammen, die unter⸗ 
ſten Hätiſer jänmmerlich durchlöchert, das Vieh in den Stallungen ge⸗ 
tötet, die Friedhofmauer, die Grabſteine in Trümmern 
ô iſt eine ſtaunenswerte Gotteshnade, daß nicht alles in Grund und 
Boden verſunken. Und Elſaßhauſen dort drüben. Du ſiehſt die 
rauchenden Schutthaufen? Was meinſt, daß noch von dem an⸗ 
muigen Dörflein ſteht? 

Es wird dir weh ums Herz .... Sei ruhig und taß deine 
Seele nicht in Jammer zerfließzen; du mußt mit uns kommen. 
Schau, das war vorgeſtern dein Garten; da ſtanden deine Blumen, 
die du mit Liebe gepflegt, dein Nun iſt und deine Pflanzen, deren 
du in Hoſfnung dich freuteſt. Run iſt alles dahin! zerriſſen, zer⸗ 
treien, vernichtet! Da hinter der Gartenmauer halten ſich noch 
auf dem Rückzug die Tuckos verſchanzt — du haſt ſie ja gegen 
fünf Uhr noch brüllen hören wie wilde Tiere in der Wilſte. Gib 
acht! da liegt einer, das Hirn aus dem K geſchoſſen — nach 
Jahren ſiehſt du noch die dunklen Blüutſpt an der Wund —, 
dort unter dem Apfelbaum liegt noch einer. Das Angeſicht ſchreck⸗ 
lich verzerrt, den Mund voll Erde, die Hand krompfhaft auf die 
Bruſt gedrückt, wo die tödliche Küugel ihn getroffen! Du bebſt 
zurück? Da komm herüber und lieh, wie das Garlenhäuschen zu⸗ 
gerichtet iſt . . . . Da muß furchtbar geſtürmt und gerungen 
worden ſein . . .. eine, zwei, drei, vier, fünf Leichen, lauter Afri⸗ 
kaner, eine große Hekatombe von Opfern . ... Nicht wahr, das 
iſt grauenhaft? Du kannſt den Anblick ſolchen Würgens nicht 
ertragen? Komm wir gehen hinaus Dir mußt das 
Schlachtfeld ſehen, den eigentlichen Schauplatz des Völker⸗ 
kanipfes, denn es liegt eine mächtige Bußpredigt in dieſem greu⸗ 
lichen Schauſpiel .... Siehſt du, wie da unten im Tal und bis 
zu unſern Hügein herauf ein ſinſterer Nebelſchleier über den Ge⸗ 
filden lagert? Iſt's nicht wie ein großes Leichentuch, welches die 
ſeufzende Natur über dieſe Schädelſtätte gebreitet? Und fühlſt 
du's auch, wie die Luft, von Rauch und Pulverdampf und Blut⸗ 
geruch erfüllt, ſo ſchwül, ſo drückend iſt, ſo unerträglich den Atem 
hemmt? Das iſt etwas von dem Fluch, den der Menſch durch die 
Sünde in die ganze Schöpfung getragen hat. Sieh, das waren 
unſere Felder, unſere Kartoffeläcker, Weinberge, Wieſen 
Da wars vorgeſtern noch ſo ſchön, ſo lieblich, und jetzt? — Welche 
Verheerung, weilche zerſtampfte, rotgebrannte Wüſte? Iſt's nicht, 
mie wenn ein ſengendes Feuer darüber hingefahren wäre und häfte 
alle deine Hoffnungen bis auf die Wurzel zerſtört? Das hat die 
Kriegsfackel getan! Und wo ſind die lieben kleinen Sänger, die 
Vögelein, die ſonſt ſo zahlreich, ſo luftig und fröhlich in Feld und 
Wald ihr Morgen⸗ und Abendlied ertönen ließen? Gelt, du haſt's 
gemertt? Si. Alle Lerſtigamt Serihiden! Dle hui 5 
gemerkt? Sie find alle verſtummt, verſchwünden! Die hui der 
Kanonendonner verſcheucht. — Aber mach dich los von dem Bilde 
deiner zerſtörten Habe; ſchau um dich her und ſieh allenthalben die 
Schreckensſpuren des geſtrigen Tages. Da liegen bunt durchein⸗ 
ander zerbrochene Wagen, Gewehre, Bajonette, Säbel, zerriſſene 
blutige Kleider, Zelte, Tſchakos, Torniſter, Gebetbücher, Photo⸗ 
graphien, tote, halbaufgezehrte Schlachttiere, Geflügel, verſchüttete 
Speiſen, Kochgeſchirre, Fäſſer, Säcke, kurz alles, was ein Heer 
haben und verlieren kann. Da liegen einzeln und haufenweiſe die 
toten, bereits hochaufgeſchwollenen Pferde jener unglücklichen 
Küraſſicre, die bei Elſaßhauſen und Morsbronn ſo vergeblich ge⸗ 
opfert wurden. Da ſiegen die Söhne beider Nationen ſcharen⸗ 
weiſe an manchen Stellen, an der Wörther Hohl, beim Turko⸗ 
häuschen, bei Elſaßhauſen — zu Hunderten, Mann an Mann⸗ 
auch Hand in Hand, mit geſchloſſenen oder auch ſtarr offenen 
Augen, mit gebrochenem Herzen — dahingemäht in der Kraft und 
Blüte des Leben⸗ . . Nicht wahr, es wird dir ſchaurig auf 

dieſem Totengeſilde? Komm nur, du haſi das gräßlichſte noch 
nicht geſehen: laß uns wandeln durch die Leichenreihen, damit deine 
Seele erſchüttert werde zu gründlichem Selbſtgericht und du deinen 
Kindeskindern Zeugnis geben könneſt von den Schreckniſſen dieſer 
Tage. Da ſiehe dieſe verſtümmelten Leiber... Dem eiren iſt 

ein Arm oder Bein abgeſchlagen, dem andern der ganze Kopf vom 
Rumpf geſchoſſen: einem dritten die Hirnſchale in Stücke zer⸗ 
ſchmettert, einem vierten der Leib aufgeriſſen, daß die Eingeweide 
verſchüttet liegen .... Ja, wahrlich: 
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Beilage zur Volkswacht 
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Wenn nur alle da wären, jene fluchwürdigen Miſſetäter, wel⸗ 
dieſes Blutbad heraufbeſchworen haben und hineinſchauen müßlen 
in die bleichen Angeſichter aller dieſer Erſchlagenen! O, ſie würten 
mit Kainsaugſt von bannen fliehen und unter dem Bann ihrert 
Verworfenheit in den liefſten Abärund verſinkent 

Und wenn ſie nur auch da wären, aͤlle die kriegsluſtigen 
Mevanchepropheien, dieſe heilloſen Träumer, und miterleben miiß⸗ 
len, nur einmal, die Schrecken und Greuel ſolchen Blutpergleßens; 
ſie würden mit Scham und Entſetzen an ihre Bruſt ſchlagen und 
das Würgen ſatt bekommen in alle Ewigkelt. 

Aus Weſtpreußen. 

——.— Danzig. i— 

Zentrumshaus von St. Iqnatius. 

Im Juni des Jahres 1903 fanden die Reichstagswahlen ſtatt. 
Einige Genoſſen verbreiteten an einem Sonntag vormittag in der 
Nähe der katholiſchen Kirche St. Innatius in Alt⸗Schottland Flug⸗ 
blätler. Sie wurden in ihrer friedlichen Arbeit von fanatſſchen 
Zentrumsleuten, die ſoeben zum Gott der Liebe gebetet, überfallen 
und in der brutalſten Weiſe gemißhandelt. Man ſchlug unſere 
Freunde blutig und drohte, die Hunde in der Radaune zu erfäufen! 
Nur mit Mühe konnten ſich die beiden Genoſſen vor der Wut der 
Lentrumsrowöôys reiten. Vor Gericht wurden dieſe viehiſchen 
Gewalttaten feſtgeſtellt, aber tein Täter war zu ermitteln. Unſere 

ſchmählich mißhandelten Freunde kannten niemand. Die zen⸗ 

trumschriſtlichen Zeugen, wollten aber niemand der Täter erkannt 

haben. Der angeklagle Chorſänger und Maurer Czech wurde 
deshalb wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. 

Unweit dieſer Stätte praktiſcher Zentrumsloleranz ift jetzt das 

fatholiſche Gemrindehaus von St. Ignatius erzichtet. Wie die 

Inſchrift: in veritate et curitate verſichert, iſt es der Wahrheit und 

Liebe gewidmet. Schan mit der Eniſtehung dieſes zenirümlichen 

Ahitotionsheims haben wir uns mehrſach beſchäftigt und auch vou 

ſeiner eigenartigen polizellichen Einweihung berichtet. Von der 

Kinderarbeit, die unter den Augen des Pfarrers Behrendt 

beim Bal erſolgte, ſchrieben wir bereits in der Nr. 68 vom 6. 

Juli und von der polizeilichen Weihe in der Nr, 71 um 30. Auguſt. 

Eiwas ſpäter teillen wir auch mil, daß der Kirchenvorſtand den 

Zinmerern und Tiſchlern den rückſländigen Lohi ſchließlich doch 
bezahlt habe. 

Wir haben lange darauf gewartet, was das einzigartig chriſt⸗ 

liche Weſtpreußiſche Volksbiali zu unſeren Darlegungen, ſahgen 

wülrde. Endlich hat es ſich in ſeiner Rummer 209 vom 9. Septem⸗ 

ber doch noch in einem faft zweiſpaltigen „Lertikel“ dazu auſgerafft. 

Von der rüden Sprache und der jeſuitiſchen Rabuljſterei dieſes 

auf der üblichen Höhe des Blattes ſtehenden Machwerkes reden 

wir nicht. Würden wir das kun, ſo könnte dadurch der abſolut un⸗ 

begründete Verdacht entſtehen, als ob das Jeſuitenblatt wirklich 

einmal ſachlich und anſtändig ſchreiben könnte. 

Die ſchwarze „Antwort“ auf unſere Artikel hat eine Vor⸗ 

geſchichte, die man milteilen muß, wenn man die Ausfälle der 

zentrümlichen Wahrhaffigkeit zutreffend wirrdigen will. Schon 

vor mehreren Tagen nahm der beteiligte Pfarrer Behrendt 

gelegentlich mit unſerem Drucker, dem Genoſſen Langowski, 

Rügkſproche. Er beſchwerte ſich über die Beurteilung, die in der 

Volksmacht zum Ausdruck komme. Genoſſe Langowski mußte dem 

Pfarrer ſeibſtserſtändlich erklären, duß er den Inhuli der Volks⸗ 

wacht in keiner Weiſe beſtimmen könne. Er erklärte ſich aber be⸗ 

reit, eine für die Redaktion beſtimmte Berichtigung gerne zu, über⸗ 

mitteln. Dabei verſicherte er dem Geiſtlichen. daß eine auf Grund 

wabrer Tatfachen beruhende Richtigſtellung von der Volkswacht 

ohne weiteres gebracht werden würde. 
Auf dieſe Verichtigung haben wir bis heute vergeblich ge⸗ 

wactel. Dafür kommt der duftige Kübel des zentrümlichen Zeloten⸗ 

blattes. In der Hauptſache beſchuldigt es uns nicht weniger, uls 

daß wir uns aus Haß gegen die Kirche mit einem Kapitaliften und 

nternehmer verbunden hätten, der Arbeiter um ihren Lohn ge⸗ 

bracht hat. „ 
Vor einigen hundert Jahren konnten die ſchwarzen Ketzerhenker 

mit der gleichen inſamen Logik noch unzählige unſchuldige Men⸗ 

ſchen auf den Scheiterhaufen ſchleppen. Heuie erkennt man an 

ſolchen Halluzinationen nur die maßloſe Wut der Schwarzen, die 

nicht mehr ſo können, wie ſic herzlich gerne möchten. Wir haben 

  

  

        

    

gegen die geſetzlich verbotene Beſchäſtigung von Kindern an dem ſh 

Bau proteſtiert und ſind dafür eingetreten, daß ehrliche Arbeiter 

an einem wenigſtens indirekt der Kirche dienenden Bau nicht um⸗ 

ſonſt ſchaffen mußten. Das iſt die Wahrheit, die die ſkrupelloſeſte 

Zentrumsſern nicht aus der Welt ſchwin, Daß Kinder 

beſchäfligt wurden und Arbeiter mehrere hne Lohn arbeiten 

mußten, wagt das Blaͤtt nicht abzuſtreiten. 
    

Die Kinder ſollen aber 

aus Dankbarkeit für'die kleinen Geſchenke, die ihnen der Pfarrer 

gegeben, dieſen ſelbit um Arbeit gebelen heben. Auch ihre Eltern 

ſollen dies getan haben. Das Blatt ſucht es ſo darzuſtellen, als ob 

die Ar Hauptjache im Ob arlen geſchah Und nur in ganz 

irich Keräkißitien min Dar DD DD jr 

kraft eines Arbeiters auch nich Stunde erſetzt ſein. Wir 

ſtellen demgegenüber feſt, daß die Kinder ſogar lotſächlich mit Aus⸗ 

ſchachten von Erde beſchäfligt worden ſind. Sie haben auf der 

Bauſtelle ſogar mehrere Kubikmeter Boden ausgehoben und mit 

Hacke, Spaten und Karre gearbeitet! Die Arbeit, die ſie verrichte⸗ 

ten, führte vorher ein Wollarbeiter aus, der dann entlaſſen wurde, 

obwohl er nur 2,50 Mark Tagelohn erhiell. ů 

Die Nichtzahlung des Lohnes ſucht das Blait in der Weiſe 

Jarzuſtellen, daß einmal der Unternehmer B. Miſchker kein 

kleiner Handwerker ſei, ſondern ſich einmal ſeibſt al⸗ mehrfacher 

Hausbeſitzer mit 53 000 Mark Vermögen bezeichnet haben ſoll. 

Unſere Behauptung, daß der Bruder des Unternehmers, Paul 

Miſchker, Mitglied des Kirchenvorſtandes iſt, ſoll von uns erlogen 

ſein. Dieſe Unverſchämtheit gehört einfach zu dem Blatt, das ſich 

ſelbſtverſtändlich unnöglich denken kann, daß eine Unrichtigkeit 

anders als erlogen ſein könnte. Tatſache aber iſt, daß Paul M. 

ſich zu Bauhandwerkern ſelbſt als zum Kirchenvorſtande gehörig 

bezeichnet hat. Tatſache iſt ferner auf jeden Fall, daß Paul 

Miſchker zu dem Vorſtande mindeſtens ſehr gute Beziehungen unter⸗ 

hält. Und trotzdem man ſich in denkbar ſicherſter Weiſe davon 

überzeugen konnte, was alle Welt weiß, daß B. Miſchker tatſüchlich 

nur ein kleiner Handwerker iſt, unterließ man das. Anders hätte 

man uns ja aber auch nicht des Bündniſſes mit einem Kapitaliſten 

bezichtigen können. Stolz wie ein Spanier beruft das dunkle 

Blalt ſich darauf, daß B. Miſchker den Bau für 13 000 Mark 

übernommen habe. Es übergeht aber klüglich unſere Behauptung, 

daß dieſer Preis ſo niedrig war, daß da⸗ Gebäude dafür nicht er⸗ 

richtet werden konnte. Sachverſtändige haben uns darauf ver⸗ 

wieſen, daß ein ähnlich großer Holzbau im Klein⸗H. mmerpurk fteht. 

Doch ſoll dort die Konſtruktion und innere Einrichtung erheblich 

    
           

    

  
   

    

    

     

     

  

ſche, weniger komplizlert ſein, als bei dem Gemeindehauſe. Trotzdem 
ſoll der Wau 30 000 Mark gekoſtet haben. Dieſer Vergleich zeigt 
am deutlichlten, ob dem kleinen Unternehmer mli dem Gemeinde⸗ 
hauſe nicht eine 1 aufgeloden war, die er unmöglich tragen 
konnte. Wenn uns das ſchwarze Blatt ſagt, wie der Uniernehmer 
die erſten Baugeldraten verwendet hat, ſo lſt das elne Dummdreiſtig⸗ 
teit. Wenn es den Unternehmer demunzleren will, ſo foll es We 
edle Abſicht nicht mit ber Difſerenz gegen uns verquicken. Wir 
forderten, daß die Arbeiter unten allen Umſtänden ihren Lohn er⸗ 
halten ſollten. Der Bauherr war der Kirchenvorſtand. Er hatte 
mindeſtens die mocaliſche Pflicht, den Bau nicht von hungernden 
Arbeitern herſtellen zu laſſen. Entgegen der Behauptung des 
Blattes iſt es nicht wahr, daß der Vorſtand den Lohn nur zahlen 
durfte, wenn ein von den Arbeitern erſtrittenes rechtskrältiges 
Urteil des Geworbegerichts vorlag. Schlimmſtenfalls wäre dem 
Kirchenvorſtande der Bau um den Vetrag des direkt gezahlten 
Lohnes teurer geworden. Dieſe Gefahr beſtand aber gar nicht, 
well das Blatt ſelbſt beſtätigt, daß der Kirchenvorſtand den Reſt 
des Baugeldes bereits mit Beſchlag belegt hatte. Es war alſo wirk⸗ 
iich nach keiner Richtung notwendig, daß Arbeiter, die von ihrein 
Lohn leben müſſen, mehrere Wochen, ohne einen Pfennig zu er⸗ 
halten, arbeiten müſſen. Alle Verleumdungen des ſchwarzen Hetz⸗ 
blattes werden uns nicht daran hindern, in ähnlichen Fällen ſteis 
wicbeth, gegen wen es auch ſei, für die geſchädigten Arbeiter ein⸗ 
zutreien. 

Zentrümliche Kranlenkaſſen. 
Die nahen Wahlen für den Ausf zuß der Allgemeinen 

Ortstrankenkaſſe zeigen die ſchwarzen Volksbetrüger wieder in ihrer 
unerreichbaren Größe. Die Arbeiter wiſſen, daß ſie die Zertrüm⸗ 
merung ihres Selbſtverwallungsrechtes in den Ortskrankenkaſſen 

in der Hauptſache den zentrümilichen „Arbeiterfreunden“ zu ver⸗ 
danken haͤhen, die ſie auch bei jeder anderen Gelegenheit geknebelt 
und ausgeplündert haben. In Reichstage waren es Zentrums⸗ 

abgeordnete, die gegen genügende Hilfe für Schwangere proteſtier⸗ 
ten. Der berühmite zentrümliche Allerweltsſchwätzer Erzberger war 

es, der mit Bezug darauf den zyniſchen „Wih“ machie, daß ge⸗ 
nügende Fürſorge für Schwangere die Neigung zu unehelichen Ge⸗ 
burten fördern würde. Das und noch mehr haben die Verſicherten 
nicht vergeſſen. Um die Wähler über die vielen Sünden der 
Schwarzen hinwegzutäuſchen, werſen ſich dieſe wieder auf ihren 
letzten Ausweg, die gewiſſenloſeſte Hehze gegen die Sozialdemokratie. 

In Verlummlungen und dem Weſtpreußiſchen Volksblatt wird ſo gut 
wie ausſchließlich die Sozialdemokratie gemeuchelt nur deshalb, 

weil Sozialdemokraten in Krankenkaſſenverwaltungen gewählt ſind. 
In gleichem AÄkem wird aber ſcheinheilig gefordert, daß die Wahlen 

ohne Rückſicht auf die politiſche Ueberzeugung erfolgen ſollen! Jeder 
Gewählte, der aber Sozialdemokrat iſt, wird allein deshalb her⸗ 

Untergeriſſen, weil er es iſt. Das iſt ſo die allerchriſtlichſte Zen⸗ 
trumstolcranz, 

Wie niedertcächtig unter dieſem „toleranten“ Deckmantel die 

Hetze betrieben wird, zeigt ein Artikel des Weſtpreußiſchen Volks⸗ 

blalls in der Nummer 211 vom 11. September. Darin wird 
„die Reutralität und Harmonie der Danziger Genoſſen in der 
Krankenkaſſenverwaltung“ behandelt. Die „brutale Gewaltpolitit 
und Heuchelei der Sozialdemokratie“ ſoll dadurch bewieſen ſein, 
daß Vorſtandsmitglieder und Angeſtellte der hieſigen Krankenkaſſe 

Die treue Selbſthilfe Sozialdemokraten ſind. Nichts 

weiter wird ihnen vorgeworfen von dem ehrenwerten Blatte, das 

die Wahl angeblich von der politiſchen Geſinnung nicht abhängig 

machen will! Dabei ſanden die Wahlen in dieſer Kaſſe in der 

Generalverſammlung, zu der jedes Mitglied Zutritt hat, bisher 
jaſt einſtimmig ſtatt. Als im Frühjahr 1912 der von angeblichen 

Sozialdemokraten zum Zentrunisjeſuitismus umgeſtürzte Maurer 
i die Wiederwahl des Vorſitzenden Bartel durch den 

zerträchtigen Vorwurf der Parteikrippe zu verhindern ſuchte, 
wurde Bartel ſo gut wie einſtimmig ſelbſt von den zahlreich heran⸗ 
kommandierten Zentrumsarbeitern wiedergewählt. 

Wollte das ſchwatze Vlatt ſchon die „brutale Gewaltpolilit 

ſuchen, ſo kann es ſich einmal eher mit der ſche beſchäftigen, 

daß die Verwaltung der Krauikenkaſſe Viktoria ausſchließſich au⸗ 

Zentrumsleuten beſteht! Selbſtverſtändlich iſt das im ſchwarzen 

Jargon nur Belätigung der Selbſtverwaltung. 
Um den Artikel zugkräftiger zu würzen, beſchäftigte er ſich in 

Unbeſchreiblich chriſtlicher Art mit der niedrigſten perſönlichen Her⸗ 

unterreißerei. Genoſſe Bartel wird beſchuldigt, Vorträge zu 

jallen, kie den Schwarzen nicht behagen. Die ſchwarze Toleranz 

verlangt alſo Kaſſenangeſtellte, die auch außerhalb ihres Amtes 

nach der Zentrumspfeife kanzen. Eine perfide Unwahrheit iſt die 

Behauptung, daß Bartel in der letzten Generalverſammiung bei der 

Wahl des Kaſſierers die geheime Abſtimmung zu Fall gebracht hat. 

Ebenſo unwahr iſt die ſehr durchſichnige Behauptimg, daß, ehe 

Bartiel Geſchäftsleiter wurde, die Wahlen geheim unter Leitung 

einer Kommiſſion vollzogen wurden. Tatſache iſt, daß ſteis die 

Generalverſammlung über die Art der Abſtimmung beſchloſſen hat 

und daß gerade während der Amtszeit Bartels die Wahlen wieder⸗ 

holt gehelm ausgeführt Die l. werſammlung 

wwir ſtümii ftührr, heinndt Apf Qutzin des 

Vorſttzenden ab. offenbar, weil ſie diefelbe fü zeitraubend hielt. 

Der Genoſſe Hahn wird als Stinkbombenwerfer beſchimpft und 

ihm vorgeworfen, daß es deshalb zu fünf Monaten Geföngnis ver⸗ 

urteilt iſt. Dieſe Nichtswürdigkeit lügt in der Straſhöhe uUnd auch 

in der Urſache. Hahn mußte leider drei Monate ins Gefängnis 

gehen wegen angeblichen Hausfriedensbruch, weil er ſich den Ge⸗ 

walkmachenſchaften der Zentrumschriſten und ihrer Bundesgenoſſen 

in der Steuermannsſterbekaſſe nicht ganz widerflandslos fjügle. 

Die brutale Entrechtung der Mitglieder der Steuermannsſterbekaſſe 

iſt tatſächlich ein würdiges Denkmal ſchwarzer Kaſſenverwaltung 

und Toleranz. Es iſt gut, daß das jeſuitiſche Hetzblatt an dieſe 

brutale Terroriſierung erinnert hat. Daran werden die Wähler der 

Ortskrankenkaſſe am beſten erkennen können, was ihnen bevorſteht, 

wenn die Schwarzen erheblichen Einfluß in der Kaſſe erlangen 

würden. 

  

  

    

     

  

   

   
     
    

  

Dichtung und Wirklichkeit auf dem Lande. 

In einem Gedicht, das die Nationalliberalen nach konſer⸗ 

vativen Verichten in Ragnit-Pillkallen verteilt haben ſollen, heißt es: 

Was? Der Steuerbote? Wer iſt denn das?s 

Den kenn ich ja gar nicht: gibts denn für uns ſo etwas? 

Sagen Sie ihm, er ſoll ſich ſofort wegſcheren, — 

Und niemals auf mein Moforat wiederkehren. 

Zum Steuerzahlen, ha, ha, ha⸗ 

Da haben wir ja das Stimmpieh da. 

Wozu iſt denn der Bauer, der Handwerker, 

Wozu der Arbeiter, mein Gärtner, mein Scharwerker, 

Wozn der Beamte, der Kaufmarm⸗ der Händler? 

Das alle, alle die Steuerſpender.   
 



   

  

— UiüctherDan ein veßprenbilser Meluratebe⸗ 

    

iger AIk 0 un mecten Irttuns: 
Das M. iCl üſt eigentiich zu Wbu- um harauf einzu⸗ 

athen, ich will aber bn mphlerdichter nh, feinem Auſirag -bo, 
geber eine beſonderr Pteude und WPemigturng ſeden wenn ich 
ouch nicht annehmen kann, baß ich ſie uater anſtändigen Leuten 
Au juchen dabe. Ich zadir dem Ramphleidichter bezw. ſeinem 
Me aß 100⁰% Mart füt ſeden Gall, weichen er mir nach⸗ 
weiſt, daß eln Giütsarbeitrt oder Gutshandwerker auf meinem 
Aſgut einen Pfenpig Steurtn ſeit einem Beitraum non vierhrhufd 
Johten gezahit bof. 

Die tauſend Ma:f lind ſamell verdient, dem ſelbſtverſtündlich 
huhlen die Atbriter des weſtpreuhiſchen Maſoratsherrn elnen gon⸗ 
zen Haußen Steurrn; Soßzſteuer, Vletſteuer, Branniweinſteuer, 
Streichholzſteurr uſw. 00 fl erbleten wir rentuell Bewets vor 
Gberian vmter Mnzuztebung ülnanzwiffenſchafilicher Sachverſtündi⸗ 
her, falls nicht der Moſoratsherr einſichtia genug ilt, die vorlorenen 

Oichen wird daget egen e ſein, daß bie Arbeüer des weſt⸗ 
ußiſchen lichen üeserale ürn, ſeit vlerzehn Jahren keine Einkenmnen⸗ 

bob b bie hlt haben. Woher kommi das aber? Das kommt baher. 
ur Steuetzahlung erſt bei 900 Mark Jahreseinkom⸗ 

darunter 10 betrachtet die Steuérpeſetzgeburm wen an 
ſeiht noch durch direkte Steuerzahlun⸗ uls ein Ei ſtenzminimum, dasen 

gen vermindert werden ſoll. 
Auf dem Gut des Maſoratsherrn iſt es ſeil vierzehn Jahren 

pi. niehr voeßekommen, daß das Einkommen der Arbeiter über 
die gyſethlich anerkannie Hungergrenze geſtiegen, iſt. Und deſſen 
rühmt ſich der Menſch nochl 

ftraukenkaſſe Die irrur Selbſihilfr. 
auf äufmerkſam zu muchen, daß 
Kuſſe am Sonntag, den 14. September, nuchmittugv 253 Uhr, im 
Gewerbehauſe, Eckt Helgeheiligaſte und zwirngaſſe, ſtattiindet. 

Wir werden erjucht, dar · 

  kaulend Mark ſchon leht der ſozioldemiokrotliſchen Parteikaſſe zu 
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bieten Ihnen die 
größten Vorteile. 
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Dir Ae iſt besholb beſonders wichtig, wei 
darin die E — neue ne, AAAA Anesdes, 

  

Wpa⸗ Ardbeiterhoſen 
1 Poaar imntt. Endwelllräger und ů 

1 Kruvatie. zum? che 

pPaar dathdecker:scWcühhe 

Paar Filzichuhe mit Veder E     
und Seitentetet 

1 mriße Terſchürze mit 95 15 

Einjatz, mit Stickerei⸗BVolant. —2 — 

Wextra brelte Hausſchürze 

1 Bluſenſchurze, guke Qualilät 

2 weiße Kinderſchürzen mit 

Paar Plüßchpantoffel met Lederſoble 95 2 32 tiawise wa ene. ſcurzen E urkiae Damen⸗Tee 

Ktitkerei⸗ 

  

die Gencrutverſunmmüung dieler   

        

der Raſſe in eine neue Zuſchußkaffe und das neue Slatut beſchloſten 
werden joll, Um unllebfamen Ueberraſchungen vorzubeugen, ift 
es Rottvendig, daß die Mitglieder, die die ungehinderte Entwicklung 
der Kaſſe wollen, zahlreich an der Generalverſammlung teilnehmen. 

Deichtum 
iſt Macht. aber Schuͤnhelt noch melhr, letzterr vetlelht eln Zartes, reines 
Geſicht, roſiges, Iugendfriſches Ausſehen und Diendend ſchoͤner Weint. 

Ailles dies erzeugt die allein echie 

Steckenplerd-Linlenmlich⸗ Seile 
von Vergmann & doi, Madebent, b St. 50 pf. Ferner macht der 

Cream „Daòða“ (Lttienultch-Cream) 
cole u. ſyräde Haut in einer Nacht weiß u. ſfammetweich. Cube 60 pl, 
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2 geſtrickt. 1 Regenſchirm 95.i aeo⸗ Dalleuaüupfe 955 ertra lang-   
  

  

  

hellgeſtreiftes Barchenthemnd. 

Varchent. Unterrock ut Arlarrn 

Paur Raärchent⸗Beinkleider 

dicke Futter-lintertattie 

ngeſtrickte Hemdhole 

         
2 Paar halbwollene Damenſtrümpfe 95 U. 

archent⸗-Urttlaͤken. 957 

Dußend geide Pontertücher. 3550 

m polierier Roßhaarbelſen 9³ 

Maſcheleine, Meter. 9³ M5 

Eüte, Müszen, Köshe; 
Krawatten, Wäsche 

uinteicher Kusöeihi zu benunnt 
sSeht kill:Ren 'reisch. 
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au, Slubenläuferſto hö. 1 
Geſichtsfettſeife 

        
  

prima Gn 
95• 2, KH. Fiäfler 

eibamm 30. 

  

  

Mir. Gerſtenkorn Handtuchitoff 

Mtr. breite Stickerei 
dos. Damen Taſchentücher mit — 
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„mann, Heu⸗ 
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Zim imer vom 20. Okt. 

pril Ola preiswert zu 

            — 955 

imitiert 95 5 

—— 95⁵ 

35 

    

    

  

   
   

     
     

  

     

  

Iu verm. 
Frül. 
ruhi. 

   

  

   

      

    

Vohn., Stüßbe, 78t 
Rleinere 4 i 

85 on          
  

            

   

    

  

    

nung zu verm 

Johannisgaſſe 48 geräum. Wohn. 
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130 Breitgasse 330 

Beachten Sie bitie die ausgestellten Waren in meinem 
Schaufenster 

mumpfehlé mein reichbaitix sortiertes Lager in 

MabsiP Dulöpnen Untg dilbernen Eetcen- v. Damtepotrag 
sowie Uhrketten, Regulateure, Freischwinger und 

Weckuhren in vahen Preislagen. Reparaturen an 

Uhren und Sprechapparaten Schneli u. Pillig unter Uarantie. 

  

Urch- Iutd Huofhaus „Komet“ 
Inhaber H. Stupel 

130 Breitgasse 130 
Mane Wolemankt. 
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Silberne Herrenuhren ů — 
vor Mik. 7.50 

Silberne Pamenihren — 
vnn Mk. 7,50 — 

Goldene Dainenuhren —2 
von E 

* Mk. 1.75 — 

Para-rvreife: — 
en Mk. I, — 

in Glas — 
5., Kupſel 2. E 

leuy Ni'gr. 
naſie 28. 

     

  

illigste Preise Streng re 

Bei 9 ganzen Lasst 

Billigste 

empieklen in nur sauberer und geliegener 

Dußesmo⸗ auf üe gee, 

  

    

    

    
    

      
Lawendeigasse 23, vis--vis der St. Mikolai-Kzirehe an d4er Hanktkafle.
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Ich renæxlos Möbeln von 100 Meark 
untl an en dapen.nden 

5 Le to 

verkauie unübertroßien oder andenn Gegenstani. 
—.gJ. I mit ist melne 

Konfirmanden- aller j 
Anzüge — é‚ ů Neu eingetroffen; ů‚ 

in allen P'reisingen. Kleinster ů Damen-Konfektion 

Vusstellung 
vom eintachsten bis 
elegantesten Genre. 

Iizesichtiguntg ů 
ohne Kuufzwang. 

ELIIAE 

  

eventl. Kleiderstoffe 
ehwarz, weißh und larbi. 
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gebe bei Barcinkgul    ohne 
   

      

      

Remontoir- 

gebe bei Barelnkaui in 

nerren-, Burschen- 

Kunben-Gar G1,Es“Dner 

eines Ein. Anzüge, paſetots, Uister, 

segnungsanzuges euui können bis zur AünahmeE Joppen vom einfachsten 

eine kostenioe lägern.) bis zu den elegantesten 

gutgehende — ‚ 

Manufakturwaren, chaiselongue-, Tisch-, Bett⸗ 

tu. Stepptecken, Gardinen, Portieren, Teppiche; 

Linolsum-Laäuferstoffe: Federn, fertige Beiten- 

IL-ELBES. 

    

   

   
    

  

      
    

        

jJacketts, Ulster, Sammet-, Plüsch⸗ 
Mäntel, Kostüme und Röcke, nur 

streng moderne, schicke Sachen. 
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Nur Rrückstrasse v5. 

Bombeneriolg 
erzielt — Pie * 

Münrösisch. Soionia 
spannendstes Drama der Oegenwart 

in 3 Ałten. 

Der Gott 
des Goldes 

Dramna Dramu 

sOwie die denkbuar besten 

Lachschlager. 

NMur im Centrali 

Die Direktion. 
Nach monatelanger Konfiskation 

wleder freigegeben! 

Die Nonne 
Ein Sittenroman aus dem Kloſter⸗ 

leben von Venis Diderot. 

Wohl der berühmteſle kultur⸗ 
hiſtoriſche Roman aller Zeiten. Nur 
eine Leltlüre für gereifte Leſer. 

Preis 60 Pio. 

Zu beziehen durch 

Buchhandlung Volßswacht 
Danzig, Paradiesgaffe 32. 

———————— —.—. —ͤ—, 

Sufialdeuntratiſhe Pattt! 
fur Danzig⸗stadt und Land⸗ 

   
   

     

      
   

  

      

      

    
       

    

  

  

  

  

Wer ſich in 

ü Dtie Smichenohaiſhe 
Vurleigufnehmenlaſſen; 

will, wende ſich an das 

lreiſckrtkarint Doutnitswall 31; 
Quergebäude, 1. Etage. 

eöffnet täglich von gUhr vorm. 

is Uhr und von 4 Uhr nachm. 

bis 8 Uhr, 

Mitiwoch nachm., ſowie 
untags geſchloſſen. 
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Neu a auigenommen: 

u. Ho cenke lochzeitsgeschen IiKX 
EEA Fütefl 

Gestempelte Trauring 
In allen Prelslagen— 

Reparaturen, wie bekannt 
nur in sauberster Ausidhrang 6⁰⁷ 

Wilh. Link, Uhrmucherneitter. 
Perurut 563 · El Bix G Piacherstr. 36. 

Wüacler ties Rabatt- W Sper. 2——— Elding 

Athert 

Elbing, Alter Markt 65 

iinden Sie die größte Auswahl von Arbeiter-Gurderobe, wie 
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   Herren-Garderoben nach Maß, gute tragbarc Stoffe, 

guter Sitz, villige Preise- 

Großes lager in Hüten sowie 

  

       

Die größte Auswahl — 

Bettfedern „Daunen 

Einschüttungen 
von den einfachsten his zu den elegantesten Garnituren 

Otto Reuter a Heinrich ESau 

in bertgereinigten in bertgereinigten 

ehenso   
iindlen Sie im 

Spezialhaus 

  ELBING Brückstrasse. 

  
  
  

      

     

   

  

   

   

          

   

    

      
        

zu billigsten Preisen bei 

laustein 
Elbin Brückstrasse 12 und 

S/, Wassorstrasse 54. 

Blaue Marken, 

   

       

Freude und Juhel in n ieder Familie 
erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 

Sp-echapparat 
mit neuesten Schläagern. 

Otoße Auswahl hieränllieiert in joder Prtislage u. Auslührrng 
3 
i Elbinger Platten-Centrale 

Hans Tischmann 
Elaue Rabatimarken. Blaue Rabattmarken.] 

  

       

  

Blaut Marken- 

Von Berta v. Suttuer. 
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Hosen Sämtlichen Herren-Axtikeln. Fernsprecher 212. 

Jachten. rſenr Helbing, Eibing S. 
Wen esen Minerer Marienburger Damm 23 D SEESSEEILMMNEEEEMEEEEE iee
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Die Waffen nieder! 
  

  

Buchhandl. Volkewanßt 
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Empfehle täglich 

Tee⸗u. Kaffeekuchen 

Wohlschmeckendes Weiss- 

und grosses Roggenbrot. 

paul Lange, Elbing 
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Kastanten-Allee bis-à-vis Englisch- Q en. 
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v ueE Wü Würze 
eg 2 nur Suppen und ſchwo 1 
Bonillon, ſondern auch Haucen, Wemüſen, Saidten Uusw. Verle 
ein Kleiner Suinieung rehdder fteinen, Lanite h, Wohlgeſchma⸗ ‚* 
Verwandungtan liung b Vefiubei ſich Kei ſedem „ 

   
     

    

        

  

   

   

   

—— reihig, shwarz Diagone und Kammtarrr 15.50, 13.75, 12. 50 

Salko-Anaziülge dunkedlau. Ireihig, gule Oualltttt. 27.00, 22.00. 17.50 

Gehrock-Analige blagonal und Tuchkammgarn, mit und onne seldenen Splegel, 35.00, 32.00. S6. 00 

Einsegnungshüte 225., 1.5, l. G5 Einsegnungshandschuhe 1.35 

Einsegnungswäsche — Einsegnungskrawatten 

Blaue Rabattmarken. Blaue Rahattmarken. 

Joseph Berlowitz Nachf. 
ELBING, Fischerstrasse 37. Inhaber: Arthur Michalowski. ELEIN6, Fischerstrasse 37. 
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Güssbier kl. Daramolbint 
aus der 

Hiclbraberri MußoK Dieigg J, e łn, iag ? 
elonet sich durcn gute Oualität und Bekömumtickhelt 

und dauernde Halibarkeit als Taielbier tör 3ade Mumne. ·f 
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Schuhwaren⸗ Leemeen, 
es spesistschuhsesohests von — „ 
Geschw. Salinger . SIIe— —— 

ELBING, Alter Rartkt: 71 LehewHumUDu/ 
— — sich ans duroch Hsltherkels, Fyolserthrunnen-Elbing. 
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err Zibeigniederlaseungen in Allenstein, Bromber 
bei caimerbaamer, Dur, Aashober Bedaunng- „, ; „ „ V 9. VerLon SIe bitbe Peh Einhae ine E,, 

Danzig. Dirschau, Graudenæ, Konißh. Thorn. Dannsnbasnnbasnpue — 
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Balher-Mökbel-CTari Polſter⸗ töbel⸗Fabrik. 

  

  

Mit dem heutigen Tage eröffne ich meine 

LI 

Herbst-MöbelMesse    

    

   

    

   

  

    

  

Ich mtcuel, die Swergil meiner eigenen 
Meine Léger entbalten ICasth 

komplette Speiſezimmer 
komplette Herrenzimmer 
„ 

Komplette Schlafzimmer 
komplette Fremdenzimm. 

nplette mod. Küchen 

Polſter⸗ ⸗Möbel⸗ Fübrik 
ohne Zwiſchenhandel direkt an den Privat⸗ 

Käufer. 

— Anerkannt größte Auswahl in = 

Sofabezügen, Garniluxen, Klub⸗ 
  

  

Müöbein, Chaiſelongues, Matratzen 
Muſter ſtehen zu Dienſten. 

  

  

Im eigenen Intereſſe des kaufenden Publi⸗ 
kums liegt es, erſt dann zu kaufen, wenn 

es ſich über 

Auswahl, Qualität und Preiſe 
orientiert hat. 

  
Die Beſichtigung meiner 

Möbel⸗ Au⸗ Sſte 
SSESESDSHHAHHNRNHDHNHHNDDNNNRDND 

empfehie ich de 
—. 

jeden Kauiswané 
derar; 
einem Sy 

Il bürgerlichen Einrichtungen 
bringe ich das Großzügigſte. 
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Die Abteilung einzelner Möbel eee Vühcre⸗ 
Wemte. Bücherſchränke, Küchenſchränke ift außerordentlich reichhaltig — 2 
  

  

     
     

  

  

  

  

Auf Wunſch 
Kklante Zahlungsdedingungen. %

%
%
%
%
%
 

%
%
 

% %
 

% 
% 

% 
%%
 

% 
% 

% %
 

% 
%
 

% 
%
ö
%
 
%
%
 
%
%
%
%
%
%
e
e
e
e
e
e
e
e
s
s
e
s
s
s
e
 

  

e
e
e
o
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
s
e
e
e
e
e
e
s
e
e
s
e
s
e
s
e
s
s
%
s
s
s
s
s
e
,
e
s
e
s
e
s
,
s
s
e
e
%
 

K. 

 



     3. Beilage zur Volkswacht 
—..—.—.— ——.— 

  

Dieſe Nummer umjaht 16 Sellen und Die Neue Well. Lon den Einnahmen entſtelen ö5OoS6 Mark (1911: Eine verkrachle Slaaſsſiltze. In der tonſervattlven Marien⸗ 

  

D (5020651 MO 9 0 K Volrche, 315, M. K 640725 Muih burger Zeitung leſen wir: 

29661 Mark) auf, VBeiträge. ar ark; Danjig, L. September. elaff Auſßiehen etregl die 

ie eutſchen Gewerkſchaften uſtg⸗ Eiunahrnen und 551 3ös Marß (511741 Marn) auf. Verhaßß au, elnes VEn ae e, 

Im „ e ‚ gruppe in Laucfuhr wegen Vergehens aus 174 des Strof⸗ 

** Jahre 191¹2 Die Ausgaben verteilen ſich auf ee geſetzbuches. Ler Warhoſtie von Beruf Landohicgftohnerit, 

In. (Schluß.) 549 973 Mhk., Agliation 670024 Mu., Streik⸗ und Gemaßregeßten⸗] Erich Schl., urzeil ſteilüngslvs, war, in den Kreiſen der Jupend⸗ 

Als gegneriſche Gewerkſchaltsrichtungen kommen Heupch. unterſtützung 654 323 Mh., Reiſe⸗ und Aubeitsloſenunterſtühung] wander⸗Vrgonlſation in Danzig und Langfuhr tege tälig und 

lich zwel Bruppen in Berracht, die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewer 201 223 Mh., Krankenunierſeltzung 701203 Mü. Sterbeunterte] fählle vieie Pugendüihe 3u Jeihem jländigen Umga ractteis und 

vereine, ſeit 1869 zentraliliert, und die chritlichen Gewerkſchaften, ſtühung 205 033 Mk. Rechtsſchutz 115 73 Mä, Sonſtige it wegen Vetgehen aus 8, 5 berente vorbeſtraft. Der 

ſeit 1390 gu ehe Gehantwerbande vereinigi. 10 Unierſtützungen 87 6‚1 M., Biblioihen und Wildungszweche Verhaſtete, Sohn achibarer Eitern in Zoppot, wurde dem Unter⸗ 

Die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine haben den 133 267 M., Geſamiverbandsbeitrag ba 352 Mä, Gehälter ſuchingsgelängnie in Hanzig zugeführt, 

UD erluſt 
leute 

u der Austriil des Vereins Deutſcher Kauf 170 754 Nhk., Verwaltung 259 ha6 Mä., Anteil der Lokalkaſſen Die Danziger Zeltungen berichteten die Verhaftung, verſchwei⸗ 

ihnen brachte, noch nicht wieder üherwinden Wonmen. Ihre 145 722 Mk. Sonſtige Ausgaben 203 O2 MM. gen aber Zurijühlend die Tatſache, daß Schlücker— o heißt der 

  

   Mitgliederzahl in von 107 740 auf 100 225, alſo nur um 1485 Stellt man für die ſogenannten uabhängigen Bewerbe Mant — einer der Regiſſeure der hieſigen „notionalen“ Jugend⸗ 

oder 1,37 Proz. gewachſen. Watedesg. ſind vie Orgauiſa⸗ enften ne twen'Miial ven Miun f das Pie gißen woh bewegung war. 

tionen der Gäriner (1911: 20 Mitglieder), Kaufleute (ᷣ100) und keine zuverläſſigen Mitgliederzahlen vorliegen, die Ziffern des D komob hätt j 

Wäger (54 Miiglleder); neue Oeganiſatlonen wurden nicht ge⸗ Jayres 1911 mit 272 517, Mitglledern ein, o umfaßt die⸗ geſamte Haar auſ Casggerten huſade bein bunt Mienſchmlehen geſerderl. 

gründet oder aufgenommen. Gewerkſchaftsbewegung im Deulſchen Reiche 3265 819 Mit⸗Etwa um 62 Uhr wollte eine Dame, die ihr Töchterchen in einem 

Die Gewerkvereine hatten ſeit 1900 im Jahresdurchſchnitt glieder. Gegenüber dem, Vorjahre, in welchem 3042 203 Mit⸗] Kinderwagen ſuhr, von der Varbaragaiſe her den Fahrdamm 

Mitglieder: Dichne 8eßaflt ede J0d g von 224 615. zu ver.] paſſieren. Ohne ein Signal zu geden, kam aus der Weidengaſſe 

Jahr Mitgliederzahl Jahr Miſlleberzahl äeichnen, ben denc oder 93,2 Prozent auk d. freien ein hellbraunes Automobil in übermäßig ſchneller Fahrt um die 

1900 91 661 7 08 889 Geweräſchaſten entfallen. Die geſamten Einnahmen cuern 6s⸗CEce geſauft. Mutter und Kind emglugen im letten Au enblick 

19 ü 96 765 190 105 633 werkſchaften betragen 80 629 260 Mh. (19141: 80,553. 814 Mß.). der Gefahr des Ueberfohrenwerdense. Ein Schußmann wor leider 

1052 102 51 1309 108 U25 die geſamten Ausgaben 68 6/3 714 Mä. (1931,63.6 „/1• Mk.) nicht in der Nähe und ſo entkamen die Automibiliſten uneckannt in 

190⸗ 170 275 1909 105 5671 und die geſamten Vermögensbeſtände 91 202 295 Mäk. (1911⸗ der Richtung nach dem Werdertor. Es wäre dringend nolwendig 

1004 111 8·0 1914 107 74³ 70.878 300 Mh.). Ju Deeen Gahlen ſind die Einnahmen, Aus⸗ daß die Moltzei verſuchte, dielen Frechlingen, die meinen die 

1905 117007 1912 109 225 goben und Dermögensbeſtände der unabhängigen, Pnditaſii.CStraßzen wärer nur ſic ſie da, das Handwerk zu legen. Die 

1906 118 508 ſchen und loßalen Gewerlſchaften nicht enthalten ic n Ein⸗ cletteiſche Bahn muß ja an Straßenkreuzungen langſam ſahren. 

Von den einzel u Gewerkvereinen zählten im Jahre 1912 nahmen und Ausgaben aber cuch diejenigen der Hiſch⸗Duncher⸗ Sollte der Pebildete Mob da nicht auuch zur Reſpellierung der Ge⸗ 

Müsthebe, DeWaſchenbnerund DesslreheGfK 300 ſchen M. Hahe und Lustetn vanhe Mihgſiedern aber d 0 zu erziehen ſein? Automobilungliickſälle hoben wir doch in 

ik; 97 (— Im Jahre 1900 entſteten von je 100 Milgliedern aller rei jüngſt i i bt. ů „ 

die Fobrit⸗ und Handarbeßer 17 907.(—221) die Eſenbahner] Deertiſcheflsrichtungen 590 auf ve weien Cemerdſchaſten, 38 üngſter Zeit in Denzig gerade genug gehabt 35 

Württembergs 8000 (—2), Textilarbelter 6225 ( 120), Holz⸗ 

arbeiter 5411 (＋17), Schuhmacher und Lederarbeiter 5150 olz-auf die Gewerkvereine und 17,2 auf die chriſstlichen Gewerk⸗ Rührhelig-„palrloliſch“ verlogene. Krlegsgeſchichten, nicht nur 

D Whaßen. Im Jahre 1911 hatten die fleten Geuerüſaſten 302,dug Dem „Weſeciangeitege ven Adeid en ei ſen 

Schneſder 4080 (.lic), Herganbeteer, e0 (7800, Hrauerpie Gewerkvereine 3,8 und die Chriſtlichen 160 Proz. der Mit⸗ Feldzuge von 1870 machen ſortgeſeht die Runde durch die binger. 

2484 (＋ 185) Zigarren-und Tabakarbeiter 2017 (— 44), Maler, 

Lacklerer 1703 (- 30), Töpfer, 
arbeiter 1324 ( 41), Elſenbahner, Breslau 1300 (4-100), Bau⸗ äſſigen Agitali 

Modchen . 1150 (4- 190), Kellner 688 ([- 595), Frauen und aller ihrer gehäſſigen Agitation, 

ä 
Bildhauer 317 (—19), Bäcker und Konditoren 300 ( 33 

Küfer 
Kaufleute — (— 100) und Wäger —(—ba). 

ů 7 „lieder. 1912 ſtand das Verhälenis ſogar wie 84,8: 3,4: 11⸗8. lichen Zeitungen. Die Art, wie in dieſen Hiſtorien den kriegeriſchen 

Hiegter lüßs ( p Comegde. 8⁰ iſt der Antel der gegneriſhen Geweriſchaftsgrüppen trotz Menſchuſchlächterezen Weihlauch geſtreut wird, iſt io woll, Paß mon 
trotz ihrer Terrorismusmärchen Deulſchte U0 böe Wber Aſhatern ch hhn, ob wir uuen, uen 

—62 ů ů . und trotz der ihnen von bürgerlicher Seite zuteil gewordenen eulſchland oder unter Aſchantze⸗ und Dahomenegern lebien, Um 

en 668, ,-S6), ſeſhſtandiae Oriannreine 580(. 5930 Umerßtühung fortgeleh. im Rülshandge begriſfen und den freien G. cuachlein von vurmais MmhE bru en oßnderge gen 

— 0 „ i üs j V —2 0 8 „ U N ir in der heutigen 

54 (1.2), Reepſchläger 30 (- 3), Gärtner — (— 20), Leſwutten waerden die benieſchaſüiche Nertteung der Daulſchen Nummer ein Kapitel aus dem Buche eines Augenzeugen der erſten 

v Schlachien ab. Auch die bürgerliche Preſſe wirb nicht umhin kön⸗ 

Die Geſamteinnahmen der deutſchen Gewerhvereine werden Arbeiterhlaſſe Zu Lin. Dam:werden ſich anpdhadene Mn nen, den elſäſſiſchen Pfarrer als unparleiiſchen Beobachter gelten 

auf 2786341 Mk., die Geſamtausgaben auf 2345310 Mk. und ihre vermögenden Gönner je länger um ſo mehr abfinden müſſen. 

die Geſamtvermögensbeſtände auf 1828 851 Mk. angegeben. 

In di 
Ausgaben der Gewerkvereinskaſſen enthalten, ſondern auch 

ſtützun 
ür Umzugsunterſtützung 20886 Mä., für Notfallunterſtützung 

zu laſſen. 

ů; u 1 f ů 
rauenbewegung. Die gemeinſame Frauenmitgliederver⸗ 

eſen Ziffern ſind aber nicht allein die Einnahmen und EEEEEEEBEEEBE Unmiüng für den achten und zehnten Wehyr War gut beſacht Ge⸗ 

noſſin Leu ſprach über das Thema: „Die Frau im politiſchen 

  

zend machte der Genoſſe Schröder aufklärende Ausführungen 
U 

26777 für Rei ů Mk. 
5 13„ 15813 f 

O.benaim en Leß M iheumierffüthung iteſen n, 
über kapitaliſtiſche Produktion und geſellſchaftliche Gütererzeugung. 

diejenigen der organiſch getrennten Kranken⸗ und Begräbnis⸗ 
8 . Thet 

kaßen, denen auch andere als Gewe,Avereinsmitglieder ange⸗ 2 
Kampf“. An der Hand der indirekten Sleuerzahlung und der 

bören. 
Arbeilerſchutzgeſetze erbrachte ſie Berweiſe der Rotwendigtei, daß 

Die Ausgaben der Gewerkvereine für Arbeitsloſenunter⸗ „ auch die Frauen ſich für die Politik intereſſieren müſſen. Ergän⸗ 

S· V 

34105 Mü., für Invalisenunterſtüung 1586 Mk., ſur Streik · im Kampf für Aufklärung, Recht Auch dieſe Zuſammenkunft wird unſerer Sache gedient haben. 

Ae, Mer Meien 2042050 Mü, für Genealeei Hüit und Freiheit iſt die In der Strafſache gegen l. den Gewerſchaßtsbeimten 

angen mt Meufee1S4, M.i, fir hein Her10ö0 . Sozi ů , Jeaie veeh inHeure) Piſhbenbe wen Sehere 
lung ů 

am 22. Januar 3 in Graudenz, Diſſident, 2. den Redakteur 

für Verwaltungskoſten 336210 Mk., für Arbeitsvermittlung, Sozialdemokratiſche Preſſe! Friedrich Wilhelm Hermaun Lorenz in Danzig, Rammbau 

Druckſachen und Agitationsmaterial 34270 Mä., für Beiträge FTauſende Unſerer Mitbürger in Nr. 13, geboren am 12. Auguſt 1859 in Großenhain (Sachfen), 

an Ortsverbände und Gewerkvereinsverband 47571 Mk. und Taufende Unferer Wennmns konfeſſionslos, megen Beleidigung durch die Preſſe, hat die 

Beihie in i bepale Me. i ſeitundeurtenberen Au ů Stadt und Land können noch als 1. Sueuſkarm Wniglichtn Landgerichts in Danzig am 

jeihilfe in Sterbeſällen, den Unterſtützungsarten, deren Aus⸗ — K 25.— ů u nt: 

gaben wahrſcheinlich ganz oder doch zum größten Teil den Leſer der Parteipreſſe gewonnen üu APie Mrgellasien⸗ Werden Wwegen Beleidigung durch die 

Kranken⸗ und Begräbniskaſſen der Gewerkvereine zuzuvechnen werden. Darum auf, Genoſſen, Oreſſe und zwar Bril zu 200 — zweihundert —Mark Geldſtrafe, 

find, waren die Ausgaben 766530 Mk. und 119932 Mk. 
im Nichtbeitreibungsfalle 40 — vierzig Tagen Gefängnis, 

Man darf alſo nach dieſen Angaben die wirklichen Geſamt⸗ benutzt die nächſte Zeit zur Lorenz zu 100 — einhundert — Marb Geldſtrafe, in Richt⸗ 

ausgaben und dementſprechend auch die Einnahmen der Ge⸗ H 1. H 6 beitreibungsfalle 20 — zwanzig — Tagen Gefängnis hoſten⸗ 

werkvereine um etwa 8ö6O Mk., alfs um etwa 40 Prozeni ISCTDUnig neuer Abonnentenl pflichtig verurteilt. 

reduzieren. 
CEDunlg! — Alle Exemplare der Beilage zu der in Zanzig erſcheinenden 

DDie chriſtlichen Gewerhſchaften geben für das Jahr 1012 
eine durchſchnittliche Milgliedergehl von 344 687 (1911: 340 957) SIISMEHISAAAEA ASIeil eMeſe⸗ Waudne, Hpecnsger, Deucgern pes 

— 

  

und für den Rahme betrn eine ſolche von 350930 (1911: 350574) 
Buchhändlers befinden, oder ſoweit ſie öffentlich ausgelegt oder 

an. Die Zuna 
dis Jahresſchluß 356 oder 1,09 bezw. 0,10 Proz., bleibt alſo me beträgt olſo im Jahresdurchſchnitt 3730 und Aus Weſtpreußen öffenttich angeboten ſind, ſowie die zit ihrer Herſtelung be⸗ 

ſtimmten Platten und Formen, ſind undrauchbar zu machen, 

  

weit hinter derjenigen der freien Gewerkſchaften zurück. Dieſe 
Dem Amtsſergeanten Meſchke und dem Amtsvorſteher Lind, 

Erfahrung mag für die chriſtlichen Gewerkſchaften, die ſich die—.— ů Danzig. Hfii——ibbeide in Ohra, wird die Befugnis zugeſprochen, den verfügenden 

Aufgabe geſtellt haben, ais reitender Damm gegen die Hoch⸗ 

  

    
  

Teil dieſes Urteils innerhalb 1 — vier — Wochen nach Zu⸗ 
    

ſlut der „ſozialdemokratiſchen“ Gewerſſchaften zu dienen, recht kirunkenkaſſenwahlen. Ein magiſtratliches Inſerat in der ſtellung des rechtskräftigen Erkenntniſſes an ſie durch einmatige 

ſchmerzlich ſein, ganz beſonders ſchmerzlich im Berichtsjahr, in hevügen Rummer beſchäftigt ſich mit den Krankenkaſſenwahlen. Einrückung des Urteilstenors in die zu Danzig erſcheinende 

dem es ihnen gelang, eine ſo ausſichtsvolle Lohnbewegung im Hierzu ſchreibt uns die Behörde: Zeitung „Volkswacht“ auf Koſten der Angeklagten öffentlich 

deutſch en Bergbau durch ihren Verrat zunichte zu machen und Das Wahlrecht iſt in Perſon auszuüben. Der Wähler dekannt zu machen. 

die Sache der Bergarbeiter auf Jahre hinaus zu ſchädigen. —empfängt im Wahlraum einen mit einem Stempel des Verſiche⸗ Die Kichtigieit der Abſchrift der irteilsformel wird be⸗ 

ſie beweiſt indes, daß die deutſche Arbeiterſchaft das Weſen der emsant⸗ verſehenen Briefumſchlag, iritt an einen abgeſonderten]glaubigt und die Bollſtreckbarkeit des Urteils beſcheinigt. 

Gewerhſchaſten richtiger beurteilt, als dies im Lager der chriſt⸗HKiſch, an dem er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag Danzig, den 14. Auguſt 1913. 

lichen Führer und ihrer römiſch⸗Katholiſchen Drahtzieher geſchieht.] legt und übergibt hierauf den Umſchlag Unverſchloſſen unter Ren⸗(I., S.) gez. Kielinger, 

Dieſchriſtlichen Ger 

  

Gerichtsſchreiber des Kgl. Landgerichts. 

  

erkſchaften verzeichneten ſeit dem mug ſeines Namens und Vortegung des elwa voni Wahlausſchuß 

  

        
  

  

   

Jahre 1900 an Wiitgliedern: geſerderten Wahiausweiſes Mahſasſhſte. oder dem von dieſem Die Michtigkeit vorſtehender Abichrift beglaubigl. 

Jahr Mitgliederzahl Johr Mitgliederzahl bezeichneten Mitgliede des Wahloaneſchußte⸗ — Die u 2„ Sarleneridtꝑa. 

190⁰ 159 770 13⁰ 354 760 Arbeitgeber mit mehrfachem Stimmrocht Haben ſodiel Stimm. Danzis den Dos Sehretarial der Kgl. Staatsanwalſchaft. 

160 77 190 2645¹ zettel je i5 ainn belomem Umſchlag abzugeben, als ſie Stimmen . 8) (Rame unleſerlich), Aſſitent, 

179 799 1909 270 751 aben und abgeben wollen. ů 8* ‚ ů ‚ ů‚ WBn„ 

192 51¹7 ů 191⁰ 295 120 Da der Wahlausſchuß befugt iſt, die Wahl⸗ und Stimmbe⸗ Wenige Tuge noch und der Wintergarten ſchließt jür dieſes 

2 ů 191 340 957 rechtigung jedes Wählers zu prüßen, empfiehlt es ſich, einen Aus⸗ Jahr ſeine Pforlen. Herr Wein rei 6. hat zwei neue Burlesken 

8 265 032 1912 344 687 weis hierüber zur Wahl mitzubringen. Aus dem Stimmzeitel eingeübt, in denen er ſich vor dem Scheiden dem Publikum in der 

1006 320 2⁴ müſſen die Namen derjenigen gench erſichtlich ſein, denen der ganzen Kunſt ſeiner Darſtellungsgabe zeigt. Dienſtmann Rr. 48 

Wühler ſeine Stimme geben will⸗ An Stelle der umſtändlichen und Die jremde Dame beiiteln ſich dieſe tollen Schwänke, die das 

Die Mitgliederzahlen der einzelnen chriſtlichen Gewerk⸗ Nufführung der einzelnen Namen gemigt und empfiehlt es ſich Publikum nicht aus dem Lachen herauskommen laſſen. Auch Herr 

Eiſend 
Und ⸗arbeiter 20941 (— 1253), 

arbeiter 17856 (K. 2110), Holzarbeiter 17280. (i. 1518), Heim⸗oder beſ 

ſchaften betrugen: 
Leinzelne 

Bergarbeiter 76988 (— 6600), Bauarbeiter 4369., ( 3786), dringend, un, 58 Stimnzettel n. 

Metallarbeiter 42644 ( 1391), Textilarbeiter 39903 (- 2494), nungsnummer desienigen 

Eiſenbahner Bayeriſche 26 7U 

zettel nur die heute bekannt gemachte Ord⸗Poſen trägt viel zum, Gelingen des Abends bei. Sonntag, den 

Wahlvorſchlages aufzuſchreiben, für den 14. September iſt die Schlußvorſtellung dieſer Saiſon. 

5 (3 1), Eiſenbahnhandwerker der Wöhler ſtimmen will. „ ů Hast i⸗Gaßtipiel im Iriedrich-Wilhelm-Schützenhaus. Die 

Staats⸗, Gemeinde⸗, Berkehrs⸗ Der Wähler darf nur in dem Wahlbezirt, in dem er wohnt Premiere der von Herrn Haskel ſelbſt inſzenierten beiden hochto⸗ 

gt iſt, das Wahlrecht ausüben unt nur einen ſolchen]miſchen Poſſen. Des Löwen Erwachen und So'n ahner.   

     

arbeiterinnen 8188 ( 1189), Keram⸗ und Steinarbeiler 7411] Stimmzettel abgeben, der mit einem der zugelaſſenen Wahlvor⸗[frecher Kerl fand am Donnersiag abend vor gut beſetztem 

(S 808), Tabakarbeiter 7388 (—-.-469), Ledexarbeiter 5756 ſchiäge vollſtändig üvereinftimmt. Der Stimmzettel darf nicht mit Hauſe ſtatt. Seim erſten einaktigen Schwant Tielte Haslel in der 

( 372), Schneider 4742 (. 449), Maler 4514 ( 484), Eiſen⸗Unterſchrift verſehen ſein. ů Hauptrolle mit unübrrtrefflichem Humor den Ehemann Brinmitzer. 

bahner, Württembergiſche 3886 ( 622), Teleg phenarbeiter Stimmzettel, die mit keinem der zugelaſſenen Wahlvorſchläge Sechs Jahre langer urde er von ſeiner zweiten Frau. Meta, die ihn 

330² 
  

(— 27), Buchdrucher (Zutenbergbund 9 (＋ 169),übereinſtimmen oder die oder deren Umſchläge ein Merkmal haben,nach ihrer eigenen Erklärung nicht aus Liebe, ſondern nur „aus 

0 
ů0   

Nahrungs⸗ und Genußmiltelinduſtrie 2968 ( 808), Gaſthaus⸗] welches die Abſicht einer Kennzeichnung wahrſcheinlich macht, oder Gemeinheit“ geheirate!, als „Gſel“ behandelt, bis auch in ihm, ge⸗ 

angeſt 

durgiſche 987, Gartner 819 (i. 18). ſehenen Umſchiag befinden. Ungltig ilt ferner, der Inhalt eines des Menſchen wiederkehrte. „Der Lön lten 2773 ( 56.), Graphiſcher Centralverband 1993 die unterſchrieben,ſind, ſind ungültig. Dasſelbe gilt von Stimm⸗ weckt Und ecmutigt von der eben großiährig, gewordenen Tochter 

ellter 

(＋ 368), Krankenpfieger 1520 ( 166), Eiſenbahner, Mechlen⸗zetteln, die ſich in einem nicht mit dem Stempel der⸗ Kaſſe ver⸗¶Leonie aus errer Ehe und dem Schwiegerfohn Falke, die Natur 
täme erwach E ie erwachte    Aund bäumte Uund bäuinte 

Die geſamten Einnahmen der. chriſtlichen Gewerkſchaften Stimmzettels, ſoweit, er zweifelhaft iſt. Beſinden ſich in einem ſich gegen inwürdige Behandtung mik großem Erfolg auf. — Als 

ſind von 6243543 Marß auf s506350 Marh geſtiegen, die Umſchlag mehrere Sümmzeitel, jo werden ſie, wenn ſie vollſtändig Reiſender Zilanziger bei dem Strumsefwarenfabrikanten Wollen⸗ 

Geſamtausgaben von 5 299 7381 Mark auf 5222 727 Mark übereinſtimtien, nur einfach gezählt, andernfalls al⸗ ungültig an⸗ weber war Haskel dann wieder „ſo'n frecher Kerl“, der ſich ſtets 

zurückgegangen, die Vermögensbeſtände von 708. 

auf 8 

  

    2 942 Markgeſehen. 
in jeder Situation gut zurechtfand und dem auch jedes Ziel, ſelbſt 

das Werden um die Hand der Fabrikantentochter und der Weg zum 
  

5758655 Mark angewachſen. 

       



    

Reichtun mit Leichninkeit allckte. Beſonders im zweiten Akt ale 
Retſerviſt, der zu viechehntügiger Milftärübßung eingezoben, wirkte 
Hovfri eradezu roßäartig und lüſte bein Pubilkum immer Wleder 
Heſtertelts„ und Veiſollsausbrüche auv. Die durchaus vornehme 

und gul witzige Ari der Uuſtreiens muß Haskel ja die Berrtuide⸗ 

runß und den Grioig Aberall lichern. Ader auch die übrigen Mit⸗ 

wirkenden des Gaftſpiels machten ibre Seche o ausgrzeichnen, daß 
ty unmöglich It, drren Veiſtungen eimhein Vepe Wperehie Au er⸗ 
wähnen üft noch, daß zu Refinn des Aberds bie Ppetettenlängerin 

Mitn Claunard und der Humſoriſt Aißrrd Ruche gleichtalle glönbende 

Veiſtungen du⸗boken. Der Veſuch der Faskel⸗Waſtſpirls Iſt allen, die 

eliige Stunden Uuten Aumnor heniehen wollen, nur aut empfeblen. 

Uuiſencht, als die athomiſierten Urteiter, wie aus det Ankündigung 

in Inſeralentell erſichtlich, Vorzugskarten mil bebemender Preis 

ermüßigunt rihalten können. ů 

Elbing⸗Marienburg. 
Sohluldemoktutiſcher Berein Glbing. Die lehte Verforumiunn 

des ſozlaldemokratiſchen Ver.ns hälte beiſet beſucht ſein können, 

da der auf der Tapevordnung ſiehende Vortraß ülrr Moſalſche 

Schöpliungsgeſanchte oder Darwinismus? das Intereſſe det Ge⸗ 

noſſen und Wenoflmnen verdiente. MNach Verlritiin des Mrotokolle 

der lehten Retjammlung nab der Koſſierrr brtannt. daßſ im Monut 

Auguft 53 Reuaufnadmen uu verrichnen ſind. Ein, Jeichen dafür. 

duß in Etbing die Agitalien wieder erwachtt iſt und gutr Erfolge 

aufßuweiſen hat. Dann ernriff Geimlie Hermann Schul) 

Lus Wor V bie Vlbellehrr über die Entſtehung der 

Grbe zu trrten, legte die verichirdenen Welderlptiicht der Biul 

mih der wilſenſchaliliüren Gorichtmm dar und wg eine MParollele 

zwiſken de ulten Chriſten und der hrutigen Soglaldemokrobe 

Weit'tetklärtr der Reduet die Vehre Koperuikus“ und Galiläi und 

behurdellr daun eingehend die ntwicklumgetehre Darwins. in 

der dieſer nachgewieſen hat, daiß die Lebeweſen der Erde nicht. ivle 

in det Nibel neingr murd, iuſechs Tanen geſchaifen müurden, fondern 

daß Tauſende von Johren au ihier Enthiehung gebörtn. Muoch 

weüeten Auslithrungen üter Datwins Lehre von der Abltammima 

der Menſchen käanm Sihnelz zu denn Schluß: Wer Dartwins Veinre 

ale richlig autiteht uuch aus ihr die Konſeqſur, en ziehen und 

nus det Kirche u en. mit der er nicht zeßrr übeteinſtimmt. 

  

   

  

  

   

  

       

   

  

    

      

    
    

     

    

     

  

      

Nich: den Kilhkuſtruern wegen ſoll man den Au 

londe rund e iskußßion wurde 

vel ge u ueinzeich⸗ 
nen iol rlennen je der Landeskirche auszutteien. 

Dieſet Vorſchlag wurde auch augeuammen und lich 27 

veſen itt dieſe Liſte e⸗ — Genoffe Marr 
j. b- igen Umpige den Be⸗ 

nzugeben. — Genoſſe 
piember eine außzer⸗ 

Bericht vom Par 
Veriummiung ihr 

  

      

    

u. dan um 
ſtattünder, in 
Dann fand 

    

       
     

      

   
        
        
       
   

     

Elbinger Gewerkſchuftskartells erktörte 
liuchtichiten chen Bejlimmungen 

na und haftigte 

nnen. r iorderte ein 
tonte die Notwendig 

alles auigeboten wer⸗ 
i Arbeiter gewählt 

mung vom Getpe jt erſtottete Ge 
anuch ſtellten ſi Einnahmen aui 

b (Ste Murk, ſo duß ein 
Bon dieſer Abrechmung 

ite gewerbichultsvotrtlände ſe ein. 
ten. Ueber die Weiterzahtung des Bei⸗ 

und üther die arge entſpam! 

            

      

  

  

   

   
   
   

  

huiſe nur 

       

        

   

  

   

TuieHPen nie 

Dir Meiiterprüft 
Wichma ih vor der 

der We ndwe    
   

    

    
   

  

     

   

  

Stuhm⸗Marlenwerder. 
Ceborgene Peiche. Vor mehreren Wortzn ft, 

an der Weichſelbrüce bei Miünſlerwalde ein Malerlehrling aus 

Tharn ln den Fluß und ertrank. Die Leiche, auf deren Fund eine 

Belohnung von 100 Mart Aangiſ war, iſt mim von Hliſchern 

gefunden worden, nachdem ſle zwölf nim Waſſer gelegen hat. 

Belm Baden in der Nogut ertronk die füinſzehnſährige Tochter 

eines Atbeltets aus Schweinegtube. 

tel bei Arbeiien 

  

Graudenz⸗Strasburg. 
Eine „Begnadigung“, Die Beſitzerfruu Kieper, die vom 

Mraudenzer Schwurgericht wegen Giftmordes zum Tode verur⸗ 

teihk Worden war, iſf vom Koiſer zu lebenslänglichem Zuchthaus 

beggodigt. Stall elnes raſchen Todes alſo ein langſames Sier⸗ 

ben! Üdrigens hat die Verurtellte 2 360 Jahre um ſhr armſeliges 
Veben bangen müſſen, denn die Verhaftung erfolgte im April 1911. 

Vom Eiſenbahninge überſahren und getötet wurde bei Las⸗ 

kowitz deß Meſiher Uiſchtu, alo er miſ ſeinem Fuhrwerk das 
Balhigeleiſe paffierte. 

vor dem Hunger in den Tod geilüchtet. Nahtu, geſorgen 
lricben in Grauden) den Geſchaftsführer S. Graupe zum Selbſt⸗ 

mord. Erſt trant er eine Quantltät Lyſol und dann erhängte er 
ſich in einem Schrank, 

In Ruhland ſils ſchöner. In den lehten Jahren ſiedelten ſich, 
ſo berichten bürgerliche Blätter, in der Gegend um Iteyſiadt 
mehrrre deutſche Familien an, die bisher in Südrußland gewohnt 

hatten. Es ſoll ihnen aber in Preußten nicht behagen und einige 
Bamilien ſollen bereits wieder nach Rußland beimgekehrt ſein, da 

bel den hleſigen Grundſtückspreiſen nur durch die intenſloßte Wirl⸗ 
Mi ein Uuskommen möglich ſei. — Das wollen wir gerne 
glanben. K 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Parteioerſammlung in ſulmſce. Am 21. vorigen Monats 

wurde in Aulmſee eine öfferilicht Bolksverfammlung im Lokale 
Contordin veranſtaltet, welche ſich mit dem Thema: „Ill das Ziel 
der Soziceldemoktatie erreichbar?“* beſchäftigen ſolile. Das Vokal, 
das zu dieter Berſammlung gemietet war, wurde uns durch gegne⸗ 
riſche Maßnahmen abgetrieben. Zum 7. September wurde aber⸗ 
mals eine öfiemtiche Bolksverſammelung vereinbart, die bei Herrn 

      

   
   

W an, Schuhmacherſtraße, tagen ſollte. Das Thema 
10 Der Iluch des Armſeins“. Auch dieſer Saal wurde uns 
einige Stunden vor der Verſanmnung obgeſagt. Als die Zeit der 
Eröffnung eintrat. fanden ſich die Rednerin, Frau Käte Leu⸗ 

ig und der Varſitzende des Wahlkreiſes ein und ſteilten den 
Inhaber des Lokals zur Rede. Eine polizeiliche Genehmigung 
wat ertrilt. Als der Herr Polizeikommiſſar erſchienen war, ſtelite 
ſich üüm der Lokalinhaber Wieſian vor und fragte, ob dieſe Ver⸗ 
ſammilung ſtattüinden ſolle. Der Herr Polizeikommiſſor erklärte, 
daß der Lokalinhaber zu beſtimmen hütte, ob die Verſammlung 
ſtantſinden ſolle oder nicht. Nach gegenſeitiger Auseinanderſetzung 
jund ſich der Wirt brreit, ſein Lokal mir den Maunrern und 

nicht aber den Arbeitern zur Verfügung zu 
Die Verſammlung begonn. Im Anfang ſchien der Be⸗ 

juch gering mnſein. Während der Vortrages fanden ſich etwa 
h Mämner und Frauen zuſammen. Die Rednuerin verſtand es, 
durch ihrr uberzeugende Darktellung das Los der Armen von der 

bis ins Alter ſo zu ſchildern, daſßßſ maͤnchem der Ampeſen⸗ 
in die Augen kamen. Der Vortrag wurde mitgroßem 
Zuhorer engegengenommen. Vorſitzende Met⸗ 

riünte den Wirt, daſt dieler die Lerſammiuiin nicht dulben 
Einig⸗ Atiuuhmen für die Partei waren zu verzeichten. 

  

Crern., 

  

   

  

    
         

   

  

Beriammimia neſchloſſen. 
Eniſetzliches Unglilck. Montag nachmittag las der 

17 jahriar Vächerlehrling Alfred Haack aus Podgorz auf dem 
thg ein Schrapnell auf. Er ging damit nach der Ba⸗ 

er ſich auf eine Bauk jetzte, um es zu öffnen, 
entladene Geſchoß erplodierie und riß den jungen 

Mann in Stücke. 

     

              

Danziger Viehpreiſe 
vom g. September 1913 
kür 50 Allo Lebendgewicht: 

Ochſen: Vollflelſchige, ausgemüſtele höchſten Schlachtwerte, die 

noch nicht gezogen haben (angeſocht) 50—51 Mk., junge Mule: 

nicht ausgemältete und ältere ausgemäſtete 15—18 Mk., mäßig ge⸗ 
nährie junge, U20 genührie ältere bis 44 Mh. 

„Dullen: Vollſleiſchige, ausgtwachſene höchſen Schlachtwerts 40 bls 

5 Mk., vollfleiſchige jüngere 1-47 Mh., naßig genährte junge und 
gut genährte ältere 33—43 Mk., gering genährie bis 36 Mk. 

Förler und Nollſteiſehige, aursgemüſtete Jürſen hö⸗ 
Schlachtwerts 48—52 ,, vollfleiſchige, auagemäftete Kühe 1. 
Schlachtwerts dis zu 7 Jahren 4—47 Mh, ältere ausgemäſtete Kühe 

und wenig gut entwictelte jüngere Aſihe und A 35—»40 Mk., 

mähßig genährte Kühe und Jarſen 30—34 Mä., gering genährte. 

Kühe und Färſen bis 27 Mu. 
Kälder: Doppellender, Feinſte Maßt, 80 Mk., feinſte Maſt⸗ 

bülber 60 (5 Mk., mittlere Maſt⸗ und beſte Saughtälber 53.—Pg Mü., 
geringere Maſt⸗ und aute Saughälber 40 -50 M „ 

Schate: Altere Maſthammel, geringere Waſtlämmer und gut 

genährte junge Schaße is -uU1 Mk., mäßig genährte Hammel ünd 

Schaſe (Merzſchafe) bis 3, Mk. 

Schweine: Fetiſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 60.-62 Mik., 

vollſleiſchige über 2½ Zir, Lebendgewicht 57—50 Mä., vollfleiſchige 
über 2 Zir. Vebendgewicht 56—59 Mä., vollfleiſchige Schweine bis 

  

    
   

2 gentner Lebendgewicht 54 -57 Mk., vollfleiſchige Schweine unter 

80 Kilogr. Lebendgewicht 49 -5,¾ Mk., ausgemäftete Sauen 53 bis 
5/7 Mh., unreint Sauen und geſchuntene Eber bis 50 Mhl 
  

Aus der Arbeiterbewegung. 

Auj allgemeinen Wunjch findei am Montag, den 15. Sepiem;⸗ 

ber, abends 8 Uhr, in Schidlitz bei Herrn Steppuhn ein geſelliger 

Abend der weiblichen Parteimitglieder von Danzig ſtatt. Alle Ge⸗ 
noſlinten werden gebelen, ſich zahlreich zu beteiligen. 

Arbeiler! Vergeudet nicht Eure fteie Zeit. 
Benützt die Arbeiter⸗Bibliotheken! 
SDEEie 

An unsere Leserl 
Wir bitten genau zu beachten, welche 

Geschäitsleute bei uns inserieren und — 

alle die zu meiden, die ihre politische 

Gegnerschaft auf das Geschäftsleben — 
übertragen. · 

Verband der Schneider, Schneiderinnen und 
Wäſchearbeiter Deutſchlands. (Filiale Danzig). 
C ——— — 

  

  

      

  

  
  

  

Am Montag, den 15. September, abends 8½ Uhr, findet im 

Gewerbehauſe, Heilige Peiſtgaſſe 82, großer Saal, eine 

große allgemeine Schneider⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

'ohn und Tariſpolitik im Schneidergewerbe.“ Rejerent: Gau. 

'er Kollege H. Büſcher, Hannover. 2. Freie Diskuſſion, 

Zu dieſer ſehr wichtigen Verſammlung ſind ſämtliche Kollegen und 

à freundlichlt eingeladen. In Anbetracht unſerer naͤchſt⸗ 

3hubewegung erwaͤrten wir einen zahlreichen Beſuch. 

              

UHegimn 
5 1 

hriqen L 

  

  

  

Aes. gvach. 

Lnheitsprela verdanken wir 

unserer 
enormen 

  

Der Vorſtand 

   

    

   
    

  

Atuf Kredit 
Kleinste Anz. 

Einzelne 

Möbel, 

Seti-, Slepp- 
Decken 

Bilder, So hat 
Spiegel 

hat 
sich mein 

22! 

erweitert 
durch Kulenz, Reellitst 

und BEllligkeit 

    
  

Gardinen 
I‚ 
niett⸗ Portlèren 
Federn 
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Worauf es 
ü ankomnit! 

AV Vol jelier ist es mir uis Zlel ersciienen, 

G *V Zun allermeist dem lurblixum zit dienen. 

V V N Uud Revilitut uur gan: tillein 

SAe Se Wde Solt Immmer meite Losung Srin! 

G 

  
Siegfried Jüttner Danzig 

Iltstädtischer Graben Mr. 93 
(vis-à-vis der Markthalle) 

Herren- und Knaben-Bekleidung 
Spezial-Abteilung für 

é Arbeiter-Konfektiòn 
———— —— — —.— — — 

4 ;zhl! Die für die 

Surwirts Sbͤliͤheß Wahl des Ausſchuſſes der 
Das Land der Zulunl. allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

Reiſebeſchreibung für die reifere in Danzig zugelaſſenen Wahlvorſchläge ſind mit nachſtehend Arbeiterjugend von Leo Koliſch bezeichneker Ordnungsnummer verſehen: hſteß 
Mit Clul«itung v „Gößhre. ) Die Wahlvorſchläge für Arbeitgeber und zwar: 

  

  

E r 
Moin 

Vören-KAroidihaus ungs 
ist für die 
4 H 

Herbst-Saison 
Mö bel sohr reichlich versehen. 

Jecler findet otVas Passendes! 
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3 3 F fl Göhre ſchreibl 1. des Verſicherungsamts min A 1 Polsterwaren, Gardinen, Teppiche, Tischdecken, ifeüm, Seie, Vicinhseg 2. Ger Hüecherriche anen der clen gen, Fubrik⸗ und 
f 3 0% Düye ewerbebetriebe iind vereinigten Gewerke mit. 4 2 Splegel. Bilder, Uhren., Beiten, Steppdecken, Weine un Sii Seit boüß 0 Wensgher,n des bereinigten Metall und 

ů ů‚ 3; e „ ockengießer⸗, empner⸗, Kupferſchmiede⸗ und 
Stühle, Küchen, Kinderwagen. Der eicln Wüieulebuſſe Gülrtlergewerbes mit . — wferſh — . 43 

ů „ „ ů immmer hingeriſſenc- hören wir ihe J. der Kaufmannſchaft mit. 4 
Eigene Werkstätten kür Laberei und Tischlerei. zu. Kein uberſlüffiges Wort; urz! 5. des Innunasausſchuſſes mit 4 6 

ſchneidig, pachend, lar ſteht alles Die Wahlvorſchläge A 2, A 3 und 6 ſind mit einander 
EIHE Verkauf gegen bar vr uns. 50 gehe denn dieſes verbunden. 

dicenartige, Bnchlein ſeixen icg 3) Die Wahlvorſchläge für Verſicherte und zwar: odler zu unſerer heraureifenden deutſchen J. b- 2 t V1 Proletarterlugend. Wenn aber ein 8 es Nerſichekungsvnts wi ſche aine! 
Alter es in ſeine Hände behommen 2. H. D. und des Cos Gi ſhen⸗ h Gewerhvereine v2 

„ ‚ und durchblätlern wird, ſo wird Und des Evangeliſchen Arbeitervereins mit V 2 
Anz ahlung nach Ver einharung! K. auch er wieder jung Wprtden beim 3. der freien Gewerkſchaften miint V3 

ah ahlu in kleinen Raten Leſen und Ken, Dle ben l. des ſozialen Ausſchuſſes mit.. . . V1 
72 H weniger 96 jeſſelt und, hingeriſſen Die Wahlvorſchläge liegen bis zum 25. dieſes Monals wäh⸗ 

9 Wochentl. ſein, wie ein Jnnger. rend der Dienſtſtunden von 10 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis 
von an Zu beziehen durch die 6' Uhr nachmitlags im Verſicherungsamt, Eliſabethkirchengaſſe 3, 

2 Zimmer 16, zur Einſicht aus. 
Buchhandlung Volkswacht Der Wähler darf nur einen ſolchen Stimmzettel abgeben, der 

Danzig, Paradlesgaſſe 32. mit einem der zugelaſſenen Wahlvorſchläge vollſtändig überein⸗ 
Beſſeres Cygis fütr. anſtändigen ſtimmt, widrigenfalls der Stimmzettel ungilltig iſt. An Stelle der 
Haudwerker zu verm. Hundeg. 50,2. Allfzählung der Namen genlitt die Angabe der Ordnungsnummer 
Möbllertes lmimier zu bermielen des Wahlvorſchlages auf dem Stinnmnzettel. Der Stimmzettel 
2. Damm Nr. 17. darf Due Sinn Wähler Wſe Unterſchrieben würden, 5‚ ů 

ie Stinſhizellel müſſen von weißer Farbe ſein und die Größe 
von 9.— WoMe zu ver⸗ eines viertel Vogens Reichsformat, 167421 Zentimeter haben. 
mielen. Langgarten Nr. H. Stimmzettel, die von dieſen Beſtimmungen abweichen, ſind un⸗ 
Vorderwohnung zu vermiet.] gilllig, wenn das Abweichen die Abſicht einer Kennzeichnung wahr⸗ 

Daune 20 Mä. Hirſchgaſſe 14. ſcheinlich macht. 

Wohnungen 19 und 23 Mk. Danzig, den 11. September 1913. 
3 oe are Der „Wahlleiter. 
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in besonderen Ubteilungen: Herren-Kleider 

Damen-Konfektion 
Besichtigung der Warenlager olme Kaufzwang!l 
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,= eder Käufer erhält ein schönes Präsent. W. 
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Kostüme und Mäntel 
in Wröſher Susvahl in allen modernen Fassons. 

—.— U.— 
H W aameg-Bachisch- Kichertheißern öctenv. Dise 
. hüng vringen wir i eleganie heunenen bei senr großer RuS 

O Iſ 
qe Putz-Abteilung 

unter Leiumt einer allorersten Kraft vringt für Damen, Backfiscke und Kinder hervor- 

0— cagende Neuhbeiten, so d uch dem verwohntesten (ieschmack Kechnung getragen ist. 

— Modernisierung unn Umat An von bamembten wird schnellstens und Sauhel , 

UI. — 
itten as geehrte Publikum ü 
zwanglose Besichtigung. ü 
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Inhaber: 

ü l. E Gotthold 
Baruth. 

      

      



   
   

      

     

      

Plennig 
kaufen Sie 

Handarbeiten. 

vH%z. FabiuttdeC&e l. .ochst. 20. 

Kissontinsat mi Sprüchen 20 

Mir. (Auterstuft. Aidn. Rrau 20. 

  

1 baat damen-S5suVuumplhaner 20 &. 

3 Paat Moctnsenkel. extra 
nng 

vr. Ranen Twist 
„, ücnen er 

3 paock helga-Radett. glatt 9% 

„der Eew. — 

    

Aanren 9H — 
baar 20 

oer Kinder-Struümple, schwarz 
25 Al — 20        

    
       

4* 

  

bem. Seidentressen., in allen 

Farben. lraher bis Mitr. 

  

  

Kincleriavollies t 

Bürtelschnalien E 

Linsertactuctgürtel. in allen 9. 
Fartben 29 

   

2 Scheusertner — 

E bliseruk. . —. 

3 Toptunfesser 

2 Netetöchet 

2 Dessert-Servierten: 

1 Krebs-Servistte 

203 
205 
205 
20 5     

  

        

        

  
Dieses lnserat 

Soll lhnen 

zeigen, Was 

Sie alles für 

  
bei Edelstein 

Kaufen können 

O‚• 

Verkauf b. Etage. gutdinen, in nach 

42. 55 68. 80.95. 

     billiges 

         
      

   
2 Ktr. vel. Köct endorue. 208 jů T 
ür wesst. 203 Serlel Serie ll Serie ill 

2 Pei. Topllarpeunßn. aosjetzt nur jetzt nur jetzt nut 
à Ktr. Eiatahborde 20 

3 Mu. Seldenschnut mit Liold 20 

durchwitkee. * 

  

Sonnabend-Angebot 
Wer diese immer nur 1½ Tag dauernde 

billige Gelegenheit zꝛum Einkauf nicht bemitzt, 

— schädigt sich selbst.— 

öů Für den MDIMZÜUg 

Gardinenl 
Mehrete besonders pteiswerte Posten woill und creme Tüull- 

stehenden 5 Serien einveteiit: 

tein's 

Oe 

Serie U 

jetzt nur 

Serie IU 
jetzt nur 

  

  
20/ Steppdecken St 

imit. rot, gute Qualität 

  

  

2 in groli 

4.25. 3.50— 1 

ü Mu. gæw. Biusenstreifen . 20, e 16 

Kasten Swöblonen und h E 
é 

Lee, 20„ Seiten wiederkehrendes Ungebotl 

é Ein groſler Post Garnituren bestehend aus 

Herren-Artikel. „ W Madlas Garn ů e ü 
2 als, 1 Querbehang, in neuen modernen ů 47 

1 lelnene Kraged. pr.. 20 5 · E 

1 ban, Kmsdon. uonscewen 20 
Mustern, Garnitur jetzt 4.75 

vwemseun Me, 209/ ů 
vpeneees, M M. Peie 205 Künstler-Garnituren ů j 
e2-e muren Wachas-Bamitut 

2 Schals, ! Qerbe ang, Wen, (2 Schal, 10 Behang, elegante 
creme, elfenbein, 

Verkauf Parterre. öů‚ o„ HS 8 0 — 905 730 695 

eest sceubohlier. pi. 20. Garnitur 8.25, 6.75, 9.90 , Sarnitur 5.35, 7.50, .290 0 é 

eppdecken Steppdecken 
la Qualität, 2 seitig 

9.500. 
    

Uil 
Silsle Mügeav. Lowelatworsl. pra.) 

4DD 

Pid. LIul.. D höfiager ösionmi. 
Dils X 

IDah Debfähnte Borele 

WWfeen ö öů vPeia lba 

Billige Lebensmittel⸗ 

ü 
ü 

Pta M 

          
  

      141 

chwMübog. Müsthen 

MüllshW. Melhorssl.. eie Lä,, Eilste Pfaunennus vee. Is 

inöle Lanllebewörel II.,keilster Dieneabomig Cias U s 

bigle Donmersthe öndhbtstra. WWs, Dörigntes a E.. ie. MUs 

x U0 xů en Voge 40%0 

Pciüum Erpspn h TPum neum ef 
ü — 

—
 — 

—
—
—
—
—
 —
 

  
  

V 

1 
1 
V 
1 

1 
3 

3 

Wirts 

   
gruße S Werhürste 20 8! Emaille Ioht 20 

    

Küchemga a2. 20 , 1 Scos KHiammern.st. 20 

guter Scu. 3 Pad Bktrbienn, 20 

Sissteller à psc& Emaille-Put: 20 

Teslößßel. Brit 20 A 2 Fröhstöcstelief. Porz.20 % 

  

Meine Filiale Langluhr bietet ihnen die gieichen Artikel. 

   

    

hafts- Artikel. 
keoio 00 3 Bas-Zyhnder „ Ftühstüdkstelter. 20 

u. 1 Pat Schenerruhr filiH S5 5 Kücen-Zglinder 20 Porzell. m. (ioldr. * 

Mieiderdürste. 20 & 2 laßeebecher 20953 Wassergläser 20 

Stanz-Mcsbürst:. 20 S2 Siergisser. di. 20 J Elerbecher 20 

2 Ehteller, gereift 209 
5 Kieitlerbügel. roh. 20%c 
1 P. Tassen m. Goldr. 208 

1 Sest Tassen. 50 209 

  

  

    Langfuhr   

     
      
    
    
     
    

    

  

Bei Edelstein 

größte Ruswäahl! 

ei Edelstein 

Pfennig 

kaufen Sie 
22— — K ů 

—— 
Spielwaren. 

Verkaut III. Etage. 

1 Kolrbaukasten 20.•5 

1 Korton Blechgesdütrt . 20, 

1 Cellulold-Risppor 20 

1 Mundhatmonkka 20 

Ftühstücstasche 7. Umpb. 20 

1 Slechtronmel 20.H 

Dominn 20 H 

1 Drachen. Stofft 20 H 

1 Knallboöchhe 20 

Segelschilt mit 2 Booten — 

1 Fohne, Stottt.. 20 

1 Musikkrelsel 20•0 

1 Kahmssuuum.20 

Sadewanne u. 1 Cellulold · 
puppe 2 20 2/ 

Söckchen Muschelln.. 

peltsccke 20 

Nroher FIsball 20• 

Rolzeimer mit Sandlotmen 20, 

20   
Galanteriewaren. 
Verkauf l. Etage. 

—
—
 

—
.
—
 

  

gtohe Bogen Löschpapler. 20, 

20% 

Rollen Dec.-Kreppapier.. 20. 

Mappe Lelnenpost mit 3 u 
Seidentutter, 1 Halter »eidenkutter, a 20• 
Flascke Tiate. zusammen,. 

Hoiztederkasten mit FUllung 20% 

1 Tatel mit 6 Linien und 20 

1 Ogs. Enittel E 
Dühd. Papierservietten, bt. 20.. ü 

Mappe Fſiitrier· Papler 
50 Bogen —— 203 

1 Räddienteuerzeu 203 

5 Bleruntersshes 20U 

3 Glasrahmen, Vistt. 20% 

1 Stenspiegel mit Nickehrano 20 

1 Badethermometer... 20 3 

Korallin-Holskette . 20 

rell veru mil Kete. 20 4 
1 Pasat Ohrringe, Similln. 20 3 

1 plüsch.Schmudasten, exir. 20.K 
Resser.Etul, Wüldleder . 20. 

1 lasdenmess ..20. 

1 Toschenhürste mil Etui.. 20 

Schreihwaren. 
Krepp-Tischuauferr . 20.0 

Ktepp-Lampenschitm. . 20. 

Rolle Wasserkrepspier. 203 

KRolle Butterbratpspier 

  

  

Bei Ettelstein 
kaufen Sie biilig! 

Bei Edelstein 
Kkauien Sie gut! 

dlie finden Sie 

bekommen Sie 

Rabatt-Markerl 

Gobdene 10 

  

   

   

  

Danzig, Vreitgaſſe 10 
Eche Mohlengaſſe, part, u. I. Etuge. 

Mutters Nebling! 
Mein Junge. ſonft ſo gut und zurl, 

Der iſt auf einmal depperal. 

Er macht 0 ſtets ein ſchief Peſicht, 
Es ſchmeciihm Wurſt und Käſenicht⸗ 
Na, geſtern Morgen in der Früih, 
Da'naym ich ihn zu mir aufs Anie 
Und ſagte; Jung, mein Hebes Herz. 
Was macht Dir denn ſo großen 

Schmerz? 

Ja, meinie er, es iſt doch ſoll, 

Zu meiner Verſetzung da ſoll 
er Fliciſchneider im pierten Stoch 

Mix machen Hoſe, Weſt und Roch⸗ 
Mein, Mutting, nein, nicht in die Hand 

Zumal bei eden bekannt: 

Daß für alle Knaben Anzlige ſchön 

Hat nur allein die 

„MNoidene Zehnl“ 

15 0 Rabatt auf Sommer⸗ 
Paletots und Ulſter 

Knaben⸗Waſchanzüge u-Bluſen           

Sommer⸗Paletots von 14 % an 

Gehrock-Anzlige von 23 — 5% 

Jackett-Anzilge von 12,50—50 % 

Vurſchen-Anzüge von 6,75 % un 

Knaben⸗Unzuge von 2,00 an 

Herren⸗Stoſſhoſen von 2,10% an 

Loden,, Leinen⸗u. Ellſtre⸗Jacketts 

in großer Auswahl nnd alien Preis · 

lagen. 

Lodenpelerlnen, Gummimäntel ; 

Berufskleidung 
für alle Gewerke. 

Herren Artthkel. —— 

Groſßßes Lager in 

abwaichbarer Dauerwäſche, 
jeder Kragen in allen Formen 75 

Großes Stofflager zur Maß⸗ 
Anfertigung. 

Während der ſtillen Zeit be⸗ 

deutende Prelsermätzigung in 

der Mahabteilung. 

Mahanzüge von 304 an 

Jeſte Preiſe. Nur gegen bar. 

Goldene 10 
Danig, Vreilgaſſe 10 

Ecke Uohlengaßg, part, u. 1, Etage. 

  

  

2 Zimmer, Küche zu vermieten 

Dfefferſtadt 51, 3 Tt. 

Hohe Seiqen 02 Jimmerwohn., 

Preis 23 Mark zu vermicten. 

Wohnung zu vermleten Burg⸗ 

grafenſtraße Nr. 11. 

Aiiſtädt. Graben 88, 3 Tr., —Mähe 

Marttthalle) freundliche Wohnung 

für 18 Mk. zu vermielen. — 

Käaninchenberg ) Wohn. f. 12 u. 

20 Mk. zum 1. Oht. zu vermieten 

Näh. Hausverwalter⸗ 

Mauergang iiſt eine Wohn., boſt. 

aus Stube, Kab,, Entr., Küche u. 

Slall für 22 Mk. zu vermieten, 

Näh. Preitgaſſe 126, im Laden. 

Rüpergaßt 2 ‚einée Wohnung 

v. Stube und Küche, Bodenk., auch 

zum Kontor geeignet, zum 1. Okt. 

zu verm. Mäh. Langenm. 20, Laden. 

15—Ih OiH. Wohmungen per 1. 10. 

zu vermieten. Näheres Brand⸗ 
Laſſe 5, Ko 

Wohnungen für 14,15, 17, 20 Mk., 

all. hell, zu verm. Mäh. Häkerg. 14,2. 

2·81 Wohnung, Preis 20 Mk. 

zu vermi Pfefferſtadt G6. 

Wohnung, Siube, Kabinetit, Entree, 

Küche uſw. für 22 Mk. Zu erfrag. 

Breitgaſſe 126 im Laden. 

2IimmerWohuung zu vermieten. 

Preis 26 Mh. Heil. Geiſtgaſſe 35. 

MWohnüng Galbe Allee), zu verm. 

Krähenberg 9. 

H‚ „2 Siuben, 

  

  

  
   
   

  

  

  

  

  

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  I. Bäib. zu 
gaß⸗ 2. „Cr. 

Wohnüng, 2 Stuben, Küche, Zubeh., 

für 28 Mk. Rammban 55, 2 Tr. 

2 Stüben, Enlr., Küche, Kell. und 

Be den vom 1. Ohtober zu vermiet. 

Gr. Schwalbengaſſe Nr. J1, 2. Et. 

Jährl. Mietspreis 300 Mk. 

2 Jimmerwohnung, Gas u. JGubeh., 

Preis 28 Mk., zu verm. Thornſcher⸗ 
Weg 15, 1. Kittelmann, 

      
  

  

  

  

siabe und Küche für 17 Mk. zu 
vermieten Ochſengaſſe 5. 
  

Wohnung an anſt. Leute zu 
verm. Preis 16 Mark Poggen⸗ 

pfuhl 50, 3. 
2Zimmer⸗Wohnuns von an⸗ 

ſtändigen Leuten zu mieten geſ. 

Off. unier T. 100 an die Exp. 
der Volkswacht. 

Frdl. 2-Oimmer⸗Wohnungen 

Gartenhaus, 20 und 23 Mark 

zu verm. Langgarten 16. 1. Et. 

2 Zinimti., Hr. Ach., Bod u. Podkm., 

Kell., Gas, Prs. 384 Mk. Oͤtb. zu 

verm. Langgarten 51, 1 links. 

Wohnung, 
ineit, helle Küche un 

  

  

  

   
  

Stube, 8 

  

  
Räbere 

      

  

   

 


